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Uur noch bis zum Dienstag

Soßialdemokratiſches Organ

für Halle und den Saalkreis, die Krei

und die Mansfelder Kreiſe.
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angelegenheiten,

ſein Wahlrecht.

Armes oberſchleſiſches Volk!
Geſtern hat in Beuthen der Prozeß gegen 66 Angeklagte

begonnen wegen Landfriedensbruchs, Aufruhrs oder einfachen
Straßenauflaufs. Die Straftaten ſollen am Abend des
21. Juni, zwiſchen Haupt und Stichwahl zum Reichstage in
Laurahütte begangen worden ſein.

Der Prozeß ruft das ganze oberſchleſiſche Elend in die Er
innerung. Schon mehr als einmal hat das arme Volk dort
ſeine Lage z ſich gegen die Knebelung wahren wollen,
doch immer endete jede Bewegung vor Gericht, im Gefängnis
oder vor Gewehrläufen.

Die hochentwickelte oberſchleſiſche Induſtrie iſt bis heute zu
einem großen Teil im Beſitze der feudalen Magnaten. Und
wahrlich ſie hat es verſtanden, „ihre“ Arbeiter in feudalen
Feſſeln zu erhalten. Die Tauſende, die auf einem Bergwerk
fronen, die Tauſende, welche Tag für Tag oder Nacht für
Nacht vor dem der Hütten ſtehen, ſind noch keine
freie Menſchen. Das Großkapital läßt kein Mittel unverſucht,
den Arbeiter in größter Abhängigkeit von ſich zu belaſſen.
Denkende Arbeiter werden rückſichtslos entlaſſen und ſie
können ſicher ſein, daß ſie auf keinem anderen ober-
h Werke Arbeit finden die Unternehmer
Organiſation bleibt nicht müßig. Selbſt der Arbeiter, der
durch ein Grubenunglück zum Krüppel wird befürchtet,
man werde die Entſcheidung der Genoſſenſchaft zu ſeinen Un
unſten beeinfluſſen. Der Hüttenarbeiter iſt in Werkkaſſen verſchert wird er entlaſſen, ſo verliert er Pere von Mark,

die er lange Jahre hindurch eingezahlt hat. So ſät man
ſiegr aber auch Haß. Schlecht iſt die Entlohnung,
chlecht und unwürdig die Behandlung, ſchlecht die Ernährung

des oberſchleſiſchen Arbeiters. Die Wohnungen die ihnen die
Arbeitgeber zur Verfügung ſtellen, ſind recht ſchlecht alle
aber geeignet, die Abhängigkeit des Arbeiters von der „Herr
ſchaft zu erhöhen.

So begann der Kampf. 1889 hatten wir wilde, unorgani-
ſierte Streiks. Anfang der 1890er Jahre ſetzte die ſozial
demokratiſche Agitation ein. Zum erſtenmal hörte der pol-
niſche Arbeiter in Oberſchleſiſchen den ſozialiſtiſchen Gedanken,
zum erſtenmal wurde ihm geſagt, daß er ein freier Mann ſei,
er die Ketten ſelbſt abſchütteln könne. Mit unheimlichem
Eifer eilte die katholiſche Geiſtlichkeit dem Kapital zu Hilfe,
und es war ein ſehr bekannter katholiſcher Geiſtlicher, welcher
1893 vor Beginn einer vereitelten Verſammlung in
Königshütte O.-S. die Menge aufhetzte: „Steinigt doch
dieſen Berliner!“ So ging es weiter. Bald waren
alle die polniſchen Sozialiſten, welche die Agitation begonnenhatten, im Beuthener Gefängnis Doch hatte das Leben
begonnen.

1893 kehren zwei ſchlichte Bergleute vom Bergarbeiterkongreß
nach ihrer Heimat zurück und werden aus der Arbeit ent-
laſſen. Die beiden Arbeiter entfalten nun eine fieberhafte
Agitation zwecks Gründung einer Bergarbeiter Organiſation.
Die Wirte müſſen nachgeben in die Verſammlungen ſtrömen
Sonntag für Sonntag Tauſende, um die erlöſenden Worte des
Arbeiterkampfes zu hören. Nur kurze Zeit und die Ver
e her ren und Auflöſungen beginnen. Jn

ntonienhütte wird vor einem Lokale von den Gendarmen
mitten in die aufgeregte Menge geſchoſſen eine unſchul-
dige ſchwangere Frau fällt zu Boden, um am
dritten Tage im Krankenhauſe zu ſterben Die
Menge wird wütend, begeht Ausſchreitungen der „Aufruhr“
iſt fertig! Ein Toter, ſechs Schwerverwundete 55 Ange-
klagte! Vor dem Beuthener Schwürgericht Oktober 1894
erklären einige der Angeklagten, ſie hätten ſich einem der Haupt
angeklagten als Zeugen angeboten und das ſei wohl der
Grund, daß ſie auf der Anklagebank ſeien! Ein als Zeuge
vernommener Gendarm erzählt unter anderem: „Wir machten
die Revolver ſchußbereit, gingen noch drei Schritt vorwärts,
zielten mitten in den dichteſten Menſchenknäuel
und drückten ab. Einen Augenblick war es ruhig, ein
Mann trat an uns heran und ſagte: „Sie haben meine Frau
l Derſelbe Gendarm erzählte weiter: „Wir müſſen
ſcharf ſchießen, das iſt Jnſtruktion. Wir müſſen entweder einen
totſchießen oder gar nicht. Ueber die Köpfe weg ſchießen dür-
fen wir nicht, ſonſt werden wir beſtraft.“

Der Verteidiger der Angeklagten konnte aber ausführen:
„Jch ſtehe nicht an zu erklären: einen großen Teil der
moraliſchen Verantwortung für die Vorgänge ſchreibe
ich den Gendarmen zu.“ Und weiter:

„Bedenken Sie doch den un ſagen Feuerlärm, der ſoviele Leute erſt auf den Platz hin ſeloct und dann hier auf
die Anklagebank gebracht hat. Der Feuerlärm war in der

t eine recht ünglückſelige Maßnahme. Man wollte die

I nungen und undholt it erſt noch mehr Menſchen heran.
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liegen die Wählerliſten auf
Rathausſtraße 16 1 rechts, aus.

Sonnabend Können die Einzeichnungen
iſten vorgenommen werden. Sichere

Waßßl
Bis zumin den ausliegenden

ſich alſo jeder Waßzkberechtigte

dem Rathauſe im Bureau für

Die Geſchworenen ſprachen damals 31 Perſonen frei, 24 für
ſchuldig. Die Bewegung wurde eingeengt und für den Augen
blick niedergehalten. Für die Dauer aber läßt ſich die Arbeiter
bewegung nicht niederhalten. 1898 zählten wir im Kreiſe
Kattowitz-Zabrze faſt 10000 ſozialdemokratiſche Stimmen
und der größte Teil davon ſtammte aus Zabrze und Umgegend,aus jenen Orten, denen die Angeklagten und Ser:
urteilten des Krawallprozeſſes von Antonien-
hütte angehörten

Seitdem iſt es nicht beſſer geworden. Die Verbindung von
Kapital, Kirche und Behörde wurde immer enger. Nach der
Reichstagswahl von 1898 verloren einige hundert oberſchleſiſche
Arbeiter ihr Brot. Die Geſinnungsriecherei auf den Gruben
und Hütten wurde immer energiſcher betrieben. Die Zeit des
wirtſchaftlichen Aufſchwunges brachte den oberſchleſiſchen Ar
beitern keine bedeutende Lohnerhöhung, dafür aber eine un
gemein ſtärkere Anſtrengung und ungemein größere Schädi-
gung der Geſundheit. In der Zeit des Niederganges fielen
die Löhne rapid. Feierſchichten traten immer öfter ein. Maß
regelungen waren auf der Tagesordnung. Das politiſche
Leben iſt in Oberſchleſien unterbunden. h oppo
ſitioneller Parteien giebt es t ſozialdemokratiſche und

polniſche Redakteure wandern auf lange Monate, ja Jahre ins
Gefängnis. Die zwangsweiſe Germaniſation ſetzt an allen
Ecken und Enden energiſch ein. Die Geiſtlichkeit äber iſt in
jedem Fall auf ſeiten der Feinde des Volkes.

Lawinenartig wächſt die Erbitterung des polniſchen Arbeiter
volkes in Oberſchleſien. Jmmer klarer wird dem Arbeiter der
Bund der drei Gewalten: Kapital Kirche Polizei. Der
Hüttendirektor, welcher zugleich Amtsvorſteher iſt, wird für
Oberſchleſien zu einer ſymptomatiſchen Erſcheinung.
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Die Erbitterung wächſt ſtändig. Die Reichstagswahlen von
1903 nahen. Das Volk rüſtet ſich zum Kampfe. Abrechnen will
man mit den Brotverteuerern vom Zentrum, abrechnen mit dem
Zentrum als Vertreter der volksfeindlichen Mächte. Die ent-
ſchiedene Wahlparole der Arbeitermaſſen iſt: „Fort mit dem
Zentrum!“ Und nun begann eine tolle Hetze in unſerm Jn
duſtrierevier. Woche für Woche wurde von den Zentrumsgeiſt-
lichen die Kanzel mißbraucht, um gegen die ſozialdemokratiſchen
und polniſchen Kandidaten Stimmung zu machen man ſcheute
ſich nicht, die kirchlichen Räume durch rohes Schimpfen zu ent
heiligen, man ſchrak ſelbſt davor nicht zurück, die Beichte zu
Wahlzwecken zu mißbrauchen. Wochenlang trieben dann die
Zentrumsgeiſtlichen die Kirchenbeſucher direkt aus der Kirche zu
Verſammlungen. Wahrlich, dieſe Verſammlungen, ſie waren
denen würdig, welche die Wahlpredigten hielten. Man be-
ſchimpfte die Gegner, man ſagte ihnen die größten Schlechtig-
keiten nach und man ließ keinen zur Antwort das Wort er
greifen. Jnzwiſchen konnten die Gegenparteien nicht eine einzige
Verſammlung abhalten. Die Verſammlungen empfanden dieſe
Rechtsgleichheit. Die Empörung wuchs. Es kam dazu, daß
Zentrumsgeiſtliche an einzelnen Orten die Einwohner direkt zu
Gewalttätigkeiten gegen die Zettelverteiler von polniſcher oder
ſozialdemokratiſcher Seite aufwiegelten, an einzelnen Orten da-
gegen direkt und eigenhändig zu Gewalttätigkeiten übergingen.
Die beſonnenen Kreiſe waren von vornherein der Ueberzeugung,
daß es die Abſicht war, durch ihre Brutalität Unruhen
und Krawalle hervorzurufen, um dann das Militär und
den Gerichtsapparat zur Hilfe gegen die vordringende
Oppoſition zu erhalten, um die Oppoſition gegen die
weltliche Macht der katholiſchen Kirche und gegen das
Zentrum im Blut und im Zuchthaus zu erſticken. Als
endlich der Kardinal Kopp mit ſeinem Hirtenſchreiben in den
Wahlkampf eintrat, konnte ein Zweifel hierüber nicht mehr
obliegen.

Am Hauptwahltage wurde nun von den Zentrumsagitatoren
an Brutalität geradezu Unglaubliches geleiſtet. Die Zeutrums
geiſtlichen ſtanden vor manchen Lokalen und riſſen den Arbeitern
die ihnen nicht genehmen Stimmzettel aus der Hand. Vor den
Lokalen richteten ſie Schleppbureaus ein, welche von den un
kundigen Wählern als Wahlbureaus angeſehen wurden. An
dieſen Tiſchen wurden zahlreiche Nicht-Zentrumswähler um
ihre Stimmen betrogen. Man ſagte ihnen, ſie ſeien nicht
eingetragen. An anderen Orten wurden amtliche Kuverts mit
Zentrums-Stimmzettel ausgegeben. An anderen wieder haben
hervorragende Zentrumsagitatoren Lehrer, Rektoren
die Schulkinder aufgefordert, die ſozialdemokratiſchen
Stimmzettelverteiler mit Steinen zu bewerfen, was auch
geſchah. Die Erbitterung ſtieg auf das höchſte. „Fort mit dem
Zentrum das war die Loſung der Arbeiter. Trotzdem
machten die Zentrumsleute noch immer ihre Verſammlungen.
Die Abſicht hierbei war, wieder tüchtig auf den gegneriſchen
Kandidaten zu ſchimpfen und unter dem Schutze der Polizei
keine Antwort und keinen Proteſt zuzulaſſen.

ilhelm Krufewird das Verfahren wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt,

Das war auch die Abſicht für eine Verſammlung in Laura-
hütte, welche am Sonntag, den 21. Juni, abends um 8 Uhr
im Ludwigſchen Saale ſtattfinden ſollte. Das Zentrum wußte
ganz genau, nach dem Ergebnis der Hauptwahl daß es
in Laurahütte unter den polniſchen Arbeitern faſt gar keine
Anhänger hat. Man wußte, daß die Bevölkerung leicht er
regbar und daß der einberufende Pfarrer Schnieder in der
polniſchen Arbeiterſchaft ſehr unbeliebt iſt. An demſelben
Sonntag war in Domb bei Kattowitz ein proteſtierender Ver
ſammlungsteilnehmer von den Zentrumsleuten ſchwer miß
handelt worden. Die Kunde verbreitete ſich bald im Kreiſe
auch in Laurahütte erfuhr man davon. Die überfüllte Ver
ſammlung empfing den Einberufer Pfarrer Schnieder mit
ſtürmiſchen „Fort mit Euch!“ „Jn die Kirche mit
Euch!“ „Wir laſſen uns als katholiſche Chriſten
nicht wegen unſerer politiſchen Geſinnung maß-
regeln!“ „Nieder mit dem Zentrum!“ Schnieder ſah,
daß nichts anzufangen war. Der Gendarm löſte die Ver
ſammlung auf, was aber die meiſten nicht hörten. Nun wurden
einzelne aus der Menge, welche ſich nicht ſofort entfernten,
notiert. Ein Mann wurde verhaftet und ſollte abgeführt
werden. Die Beamten nahmen ihn an die Handkette, was die
Menge noch mehr erhitzte. Der Gefangene wurde befreit, es
begann ein Kampf der Beamten mit der Menge Vorher
ſchon, ehe irgend eine Gewalttat geſchab, war auf Feuer ge
blaſen worden wie in Antonienhütte was die unſeligſten
Folgen hatte.

Die weiteren Vorgänge ſind bekannt. Hunderte eilten nach
der angeblichen Brandſtelle. Durch die kalten Waſſerſtrahlen
der Spritzen wurde ihnen die Sonntagskleidung durchnäßt und
verdorben. Die Erregung ſtieg. Da durchſchnitten Männer
mehrere der Spritzenſchläuche und ſtürzten eine der Spritzen
in den Teich. Die Gendarmen rücken an. Sie richten auf die
mit Recht erregte Menge die Revolver. Einem ſozialdemo
kratiſchen „Hetzer“ gelingt es, die Menge zu beruhigen. Die
Erregten wollen fortgehen, aber erſt ſollen die Gendarmen die
Revolver einſtecken. Das wird verlangt, damit den Fo n
den keine Salve in den Rücken gegeben werden kann. Die ſo
oft Getäuſchten und Betrogenen halten ihre Feinde jeder
Schandtat für fähig. Die Revolver werden nicht eingeſteckt;
die Menge weicht nicht. Da krachen einige Minuten ſpäter
Schüſſe. Das Gehirn eines Getöteten wird von der Kugel
herausgedrängt. Der Schuß war mitten in die Menge abge
geben. Am nächſten Tage werden Verhaftungen vorgenommen.

Das weitere wird die Verhandlung iehren. Armes ober
ſchleſiſches Volk!

Tagesgeſchichte.
Halle, 9. September.

Unſer ſchönes Recht.
Der Arbeiter H. Krüger in Teltow bei Berlin hatte recht

eitig bei der PolizeiVerwaltung ſeines Ortes eine öffentlicheKerſammtung für den 1. Mai angemeldet. Er bekam die An

meldung mit der Randbemerkung zurück, es ſei nicht angegebenworden, ob es ſich in der Verſammlung um Erörterung öſfent

licher Angelegenheiten handle; die Angabe ſei noch zu machen.
Dieſe Forderung beweiſt, wie en unwiſſend der be
treffende Beamte in Bezug auf die allereinfachſten bereinsgeſetzlichen Beſtimmungen t Eine Beſchwerde an den Landrat

hatte dann auch den Erfolg, daß jener Beamte „auf das Un
zuläſſige ſeiner Handlungsweiſe hingewieſen wurde.Die Verſammlung am 1. Mai fand ſtatt. Der Gendarm
Kruſe löſte jedoch die Verſammlung auf, weil ihm die vor-liegende Veſchemigung nicht genügte. Die n en Auf
löſung erregte großen Unwillen unter den Verſammelten.
Krüger forderte vom Podium aus die Leute zum ruhigen Fort-
gehen auf. Noch war er nicht mit dem kurzen Satze zu Ende,
als Kruſe ihn gewaltſam vom Meter hohen Podium

r ſo daß Krüger hinſtürzte und mehrere e
chmerzen empfand. Gleichzeitig ſchrie ihn Kruſe an: „Ste

r jetzt die Schnauze zu halten.“ Darauf zog
ruſe den Revolver und richtete ihn auf die verſammelten Ar

beiter. Wäre jetzt nicht der Oberwachtmeiſter gekommen und
den Kruſe zur Ruhe verwieſen, konnte die berechtigte

Erregung der Verſammelten zur Exploſion kommen.
Als Gendarm unterſteht Kruſe der Militär Gerichtsbarkeit

Auch was Schönes. Der Rechtsanwalt Dr. Herzfeld Berlin
erhielt auf ſeine im Auftrage Krügers an das Diviſionsgericht
gerichtete Anzeige folgenden Beſcheid

Frankfurt a. Oder, den 24. Auguſt 1903.
Gericht der 5. Diviſion. Zugeſtellt 31. Auguſt 03.

IIIe. 2811/4485 Pr. 72 903.
Jn der liache

er
den HilfsFußgendannen der 3. Gendarmerie-Brigade
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Gründe.
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hat der Bee e bei ne derVerſammlung am 1. M
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chuldigten g e werden.ie 53 1 der Verordnung vom I. März 1850 vererh
cheinigung der errihdkechbehe war vorliegen

e nicht erteilt worden. Die Polizeiverwaltung hatte unter
n April eine Vervollſtändigung der Anmeldung ver-
ang lgedeſſen war der Beſchuldigte gemäß S 5 a. a. O.z die Berſammlung aufzulöſen. Nachdem dies ge-

chehen, waren alle Anweſenden verpflichtet, ſich ſofort zuh 6 a. a. O.) und der Beſchuldi berechtigt, ſeine
Anordnung nötigenfalls zwangsweiſe durchzuführen.

Nach der Anzeige ſelbſt hat ſich der Wagigende Krüger
nicht ſofort entfernt, ſondern hat von der Tribüne herab deu
Anweſenden zugerufen, ſie ſollten den Saal ver-
laſſen. Wenn der Beſchuidigte ihn J anfaßte und
von der Tri“ üne herunterzog, ſo kann hierin keine ge
richtlich ſtrafbare Handlung gefunden werden auch
nicht in dem vorangehenden Verhalten des Beſchuldigten.
Für das ange Hinfallen des Krüger iſt der Beſchuldigteacht verantwortlich zu machen, da ihm nicht nachzuweiſen
e er den Krüger vorſätzlich z Boden geſtoßen habe.

das Ziehen des Revolvers anlangt magBeſchuldigte mit ihm auf Anweſende gezielt haben oder nicht
ſo ſtellt fich dieſe Maßnahme als ein „gelindes Mittel

im Sinne der Nr. 24 des Auszuges aus dem IIl. Teil des
Entwurfs zur Dienſtvorſchrift dar. Zu deſſen Anwendung
war der Beſchuldigte berechtigt. Denn nach den ſtattgehabten
Ermittelungen erhob ſich unter den Anweſenden nach der
Auflöſung „Unruhe und wüſtes Gebrüll“, ſo daß der Be-
legte ſehr wohl einen Angriff der Uebermacht erwarten
ne zumal er ſich genötigt ſah, gegen Krüger tätlich vor-

zugeWörhber ob ſich der Beſchuldigte durch die angeblich ge-

brauchten Worte
„Sie haben jetzt die Schnauze zu halten!

einer des Krüger ſchuldig gemacht hat. er die
Entſcheidung der niederen Gerichtsbarkeit zu. Die Akten
werden demzufolge der 3. Gendarmerie Brigade überſandt

t
h

werden. (S 121 M.-Str.-G.-Bs., S 16 Nr. 1 M.-Str.-G.-O.)
Der Gerichtsherr
gez. v. Dulitz m Czarnikow,Generalleutnant und diviſtons iegsgerichtsrat.
Kommandeur.

Auch gut, ſehr gut, und mehr wert, als eine einſtündige Rede.
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Erlaß über die Landtagswahl.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern ordnet in einem Erlaß

vom 5. September an, daß die Vorbereitungen zu den Neu
wahlen des Hauſes der Abgeordneten unverzüglich einzuleiten
ſind. Die Abgrenzung der Urwahlbezirke wie die Aufſtellung
und Auslegung der Urwähler- und Abteilungsliſten ſoll überall
ſo frühzeitig vorgenommen werden, daß die Wahl der Wahl-
männer in der zweiten Woche des Monats November
ſtattfinden kann.

Zu nngunſten Deutſchlands verſchoben
haben ſich nach den offiziöſen Berl. N. Nachr. ſeit 1900 die
Flotten verhältniſſe der Staaten. Darum müſſe der Etat von
t905 eine weitere Flottenvorlage bringen. Die vor drei Jahren
mit Hilfe des Zentrums und der Nationalliberalen bewilligte
Flottenvorlage beanſprucht bis zu ihrer Durchführung 1917
nicht weniger als rund 5000 Millionen Mark.

Doch mehr als „Hundstagsphantaſie“.
Als der Vorwärts ſeine Enthüllungen über die Kaiſerinſel

machte, waren alle Blätter von der Kreuzztg. bis zur Nau-
mannſchen Zeit darin einig, daß es ſich nur um eine „Hunds-
tagsphantaſie“ des Vorwärts handle. Nachdem nun Redakteur4 aus der Haft entlaſſen und mit der Majeſtätsbeleidigungs-

klage gegen ihn die berühmte Klage des Hofmarſchallsv roth gegen Kaliski verbunden worden iſt, werden die
Lürgerlihen „Hundstagsphantaſten“ recht kleinlaut. Es dämmert
ihnen, daß es ſich d des um etwas mehr als Phantaſien handeln

müſſe. So ſchreibt die Tägl. Rundſchau:
Nun erinnere man ſich, daß die Köln. Ztg. ſozuſagen halb-

amtlich W unſrer Kritik gegenüber als den eigent-

neleidie ger a r W.
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neinung könne dute
Widerſpruo auf Widerſpruch Aber nicht erſten

Bei der Krupp Affaire war es genau ſo. haben
die bürgerlichen Blätter auch zuerſt entrüſtet Pech und Schwefel
S en o rwärts regnen laſſen; ſchließlich waren ſie die

am
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Gedächtnisſtärkung für die Freifinnigen.
Die Freiſinnigen haben bei den Reichstagswahlen mit Jnbrunſt

um die Stimmen der Konſervativen gebuhlt. Eugen Richter
kannte in ſeinen Verbeugungen vor den Konſervativen und in
den Verſicherungen, der wahre Feind ſei die Sozialdemokratie,
kein Maß und Ziel. Jetzt hätten es die Konſervativen in der
Hand, die Liebesdienſte der Freiſinnigen zu erwidern, denn ſie
könnten in Deſſau Herrn Schrader bei der Stichwahl das
Mandat verſchaffen. Da ſchreibt aber geſtern die Kreuzzeitung,
da Schrader nicht einmal ſo viel Stimmen erhalten habe wie
Röſicke, da er alſo nicht einmal das Vertrauen aller freiſinnigen
Wähler beſitze, werde man es den konſervativen und national-
liberalen Wählern nicht zum Vorwurfe machen können, wenn
dieſe es dem freiſinnigen Kandidaten anheimſtellen, „ſich von
ſeinen eignen Leuten heraushauen zu laſſen“. Das Wort
„eigenen“ iſt auch in der Kreuzztg. geſperrt gedruckt.

Auch die Poſt und das Organ des Bundes der Landwirte
laſſen keinen Zweifel darüber, daß es ihnen ganz gleichgiltig iſt,
ob Schrader gewählt wird oder unterliegt. Der Dank vom
Hauſe Oeſtreich! Eugen Richter wird alſo vor der Regktion
noch mehr katzbuckeln müſſen.

Mecklenburgiſche Kultur.
Die 591 domanialen Schulſtellen des Landes ſind nach einer

Zuſammenſtellung im Meckl. Tagesbl. auf 474 950 Mk. abge
ſchätzt, das ergibt im Durchſchnitt ein Grundgehalt von 803
Mark. 388 Familien-Schulſtellen haben aber im Durchſchnitt
nach der Abſchätzung nur 693 Mk. Gehalt. Bei ſolch üppi-
gen Gehaltsverhältniſſen kann man von den Lehrern nur er-
warten, daß ſie ſich mit flammender Begeiſterung den idealen
Zwecken der Volksbildung aufopfern.

Die W Schindereien.
Der Artilleriſtenmaat K. hatte den Artilleriſten B., weil

dieſer gelächelt hatte, ſo lange Kniebeuge mit aufwärts und
ſeitwärts geſtreckten Armen machen laſſen, bis B. völlig er
ſchöpft war und ein unaufhörliches Zittern den Körper befiel.
B. wird vorausſichtlich nie wieder geſund werden. Als völlig
gebrochener Mann mit zuckenden Geſichtsmuskeln und fort-
während zitternden Beinen ſaß er völlig gebrochen auf dereugenbank. Sein Peiniger Be war vom adegs 8gericht freige
prehhen worden. Das Oberkriegsgericht in Wilhelmshaven

erkannte gegen den Maat auf ſieben Tage gelinden
Arreſt.

Jn Harbur iſt der Pionier Otto Hennings nei Sturzes
bei einer Turnübu ung geſtorben. Am 8. Auguſtbeim Turnen vom Klettergerüſt und verletzte ch wahrſcheinl

innerlich. Aber der Unteroffizier beſtand darauf, daß
weiter ſich an den Turnübungen beteiligen ſolle, obwohlerklärt hatte, er „könne nicht mehr“. Als H. ſich dann das
Blut, das aus ſeiner Naſe floß, abwaſchen wollte, erklärte der
Unteroffizier gemütvoll, H. ſolle ſich das Blut ablecken, wozu
er denn ſonſt ſeinen Lecker habe! Schließlich mußte H. noch

eine halbe Stunde a ererziergn wobei er dann umfiel. Er
meldete ſich dann krank und etliche Stunden ſpäter war er
eine Leiche. Hennings war 21 Jahre alt, in vollſter Ge
ſundheit zum Militär gekommen, und die Eltern hofften, einſt
an ihm einen Ernährer zu haben. Nun iſt er tot.

Weitere Manöveropfer.
Bei dem in der Provinz Poſen manövrierenden Armeekorps

ſollen an den letzten Tagen der vorigen Woche weit über hundert
Mann infolge zu großer Anſtrengung bei der furchtbaren Hitze
erkrankt ſein, mehrere davon ſehr ſchwer. Bei den „Franzern“

ihrer dreimal gebeten, austreten zuwas m verweigert wurde. Auch ihn nraf hernach der vie

r. r Leuknant HartmannKanoniere wurden ſchwerbeim 12. e ten zwei Kanoniere
mußtenJm h n x der

dejägerbataillon ſchwere vor dem Dorfe Jacobsdorf ſo ungl r t
ſeinem de, daß er außer einem Schädelbruch noch
ſchenkel- und Armbrüche erlitt.

Wie die Königsb. Hart. Zig. meldet, ſind auf dem Manbver-
gelände bei Tollach 22 Mann, meiſtens Reſerviſten vom Regi
ment Friedrich Wilhelm J. aus Königsberg ſchwer erkrankt.
Drei Soldaten ſind an Hitzſchlag geſtorben.

Wehe den Majfeſtätsbeleidigern!
Der geſtern unter Letzte Nachrichten bekanntgegebene Erlaß

des preußiſchen Juſtizminiſters wegen der ſchärferen Verfolgung
der ſozialdemokratiſchen Preſſe bezüglich Artikel und Notizen
derſelben über den Kaiſer ſcheint ſchon vor einigen Wochen er
gangen zu ſein. Denn nur dadurch ſind die Majeſtäts-
beleidigungsprozeſſe gegen den Vorwärts und die Leipziger
Volkszeitung begreiflich. Daß der Erlaß ſeine Wirkung tut,
geht auch aus einer Mitteilung der Mecklenburger
Volkszeitung hervor, die berichtet, daß am Montag ihr Ver
antwortlicher, Gen. Henck, Vernehmung über einen mit
Dekorationspolitik überſchriebenen Artikel hatte, in welchem die
Einverleibung Wismars behandelt worden war. Jn dem
Artikel werden geſchichtliche Erinnerungen aufgefriſcht, durch
welche einige mecklenburgiſche Herzöge, die vor 200 und mehr
Jahren regierten, gerade nicht in ein ſehr günſtiges Licht gerückt
werden. Die Staatsanwaltſchaft behauptet nun, durch dieſe
geſchichtlichen Rückblicke ſei der jetzige Deienrs beleidigt.

Daß die Staatsanwälte die Belegung dieſes mini
ſteriellen Erlaſſes als ihre höchſte Berufspflicht anſehen,
beweiſt denn auch die nachfolgende Liſte der Genoſſen, die
wegen Majeſtätsbeleidigung bereits in Strafhaft ſitzen: in
2g Genoſſe Dr. Lentzſch, in Strafhaft; in Dresden: Genoſſe Nietzſche, in Strefheft; in Mainz: der verantwortliche
Redakteur, in Strafhaft; in Hamburg desgleichen in Kiel und

Königsberg h Strafverfahren gegen unſere Blätter;in Breslau Genoſſe Radloff auf ein Jahr wegen iſerbeleidi
gung eingeſperrt!

Genügt das noch nicht? Und was ſoll damit bezweckt wer
den Die Liebe zur Monarchie geſtärkt? Jedenfalls wird
unſere Fraktion dem Juſtizminiſter im Reichstage Gelegenheitgeben, dieſe Frage zu beantworten. Es iſt nicht die erſte Aera

der Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe, die e die ſozialdemokra
tiſche Preſſe inſzeniert wird. Die drei Millionen ſozialdemo
kratiſcher Stimmen tun eben ihre Wirkung.

Wegen r wurde in Liegnitz der Arbei-ter Kaminsky aus RuſſiſchPolen zu ſechs Molaten Gefängnis

verurteilt.

Wegen Beleidigung des Kronprinzen wurde in Dortmund der Bergmann Karl Vogt 7 arten zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt. Vogt hatte während d Wa er in

e uſtande eine beleidigende Bemerkung über dene e n laſſen. Dafür verurteilte ihn Du
kammer Monaten Gefängnis. Don der Anklage derMajeſtäts eleldigung erfolgte

Aneland.

Zu den macedoniſchen Wirren. Die ſehr zahlreichen und
ſich oft widerſprechenden Nachrichten müſſen mit großer Vorſicht
aufgenommen werden, da ohne Zweifel auf gewiſſer Seite der
Wunſch beſteht, die Wirren als ſehr gefährlich erſcheinen zu
laſſen. Jmmerhin ſcheint feſtzuſtehen, daß das ganze Land ſich
im Aufſtand befindet. Die türkiſchen Trüppen machen ver
zweifelte Anſtrengungen, um der Bewegung Herr zu werden.
Dabei laufen die größten Gewalttaten gegen die unglückliche
Bevölkerung mit unter, die in der Zwickmühle zwiſchen Jnſur
genten und den Sultanstruppen heilloſe Schäden an ihrem
Eigentum, ja auch an Leib und Leben erdulden müſſen. So
wird aus Sofia gemeldet: Die türkiſchen Truppen nahmen den
Aufſtändiſchen das große kutzowalachiſche Dorf Kliſura, Bezirk
Kaſtoria, ab und zerſtörten elf bulgariſche Dörfer. Da der
türkiſche Truppenkommandant vom griechiſchen Biſchof von
Kaſtoria begleitet wird, ſetzt man voraus, daß mit den türkiſchen

lichen Zweck des ganzen Verfahrens das bezeichnete, einmal ſollen am Sonnabend zwei Mann und bei den „Auguſtaern“ Truppen auch griechiſche Freiſcharen operieren. In der Ebene
feſtzuſtellen, wie ſolche Kaiſerinſel Märchen entſtänden. Man ein Mann dem Hitſſchlag erlegen ſein. von Florina ſteht alles in Flammen.

14 n WMachdruck verboten. kleiner Häuſer landein- was ihn jedes Frühjahr e unfahrbar machte; bald beGefährliche Teukr.

Ein ſozialer Roman von Kriſtian Elſter.
Aus dem Norwegiſchen überſetzt von J. C. Poeſtion.

Knut I3te.
leidigt ac Weinen ſich für Politik zu intereſſieren?“ begann Knut
w i ſchüttelte den erß

a und Bijörnholt ſprechen ſo viel von
ünſeren gefährlichen Leuten. Dann ſchmeichie ich mir da-

mit, daß Sie auch von dem Volksverführer, dem jungen Holt,
haben prechen hören.“

T achte.
einmalAn Jch vergaß, daß ich vernünftig geworden bin.“

Ja, warum ſind Sie das geworden?“ fragte ſie ſchnell.Weinünſtig O weil ich nicht länger abergläubiſch
Azeelzudiſct.

der beſſer: weil ich über meine Traumzeit hinaus bin.
Feder hat eine ſolche. Die meinige war großartig, welthiſto-
und im hohen Grade wunderbar.“

verſtehe Sie wahrſcheinlich nicht.“
will ich gern glauben. Das Unglück iſt nur, daßich Jhnen die Sache auch nicht erklären ponn, sh. e Jhnen

Je zage mitzuteilen, und daso nichgräbt nichtSe dieſem Augenblick

Kornelia lächelte verlegen, ſah aber nicht be

en aus.“r Lei Peter zu ihnen herbeigeſtürmt.kam

cher ſind wir gleich da, Knut! Nun mußt Du weirklich
en

ut, mein Freund, ich bin bereit, zu erſtaunen,“ ſagte„G
Knut und erhob ſich.

phictt wrye Er e zur Maſchine hinabtelegra-litt peh einer 2 enden Landzunge
wie überall, eine SchiffbrückeX Andahl

i die eine T 4pe bildeten, und weiterwärts einen ebenen Talgrun
ſtrichenen Höfen.

Nun?“ ſagte Peter und ſah geſpannt auf Knut.
Du haſt recht,“ antwortete dieſer; „es j*

i rt.“Auf der Schiffsbrücke war es voll von Menſchen und
Pferden. Bauern in gelben ledernen Hoſen und mit Peitſchen
in den Händen ſtanden, noch bevor das Schiff angelegt hatte,
mitten unter den Paſſac ieren und boten Fuhren an.

nd ſie, da ſind ſiel“ rig Peter m ſchwenkte deng ichtig, der Krämer mit ting ganz kurzen Pfeife im
unde, ſeine Frau in braunem Strohhut mit flatternden,wegen der Hitze aufgeknöpften Fimite

blondes Mädchen in lichtem Sommerkleid
und ein junges

und mit blauem
Schleier auf dem Hute. Das junge Mädchen reichte Kornelia
über das Geländer hinein die Hand, nickte mit dem Kopfeund lachte und v Horiich: Dich Gottl“und „Wie ſchön iſt es, daß Du kommſt!“ ie grüßte auchfreunblich den Peter und wen befangen peng erig Knut.

Die Landungsbrücke wurde anggſegt, alle Leute auf der
Schiffsbrücke an Bord. Man ſchob er akkor
dierte wegen Fuhren und ſuchte nach ſeinem GePeter el über einen r en Koffer her und ecitet alles
fremde Gut rückſichtslos über das Verdeck aus, um zu u

was Kornelia gehörte. Er ſtieß und geſtoßen, war bald
auf dem Lande, um aufladen zu Lelfen v ald wieder an Bord,um neuerdings die Effekten der übrigen Reiſenden zu
mißhandeln.

ndlich kam die kleine Geſellſchaft an Ort und Stelle.
Ein Karriol nach dem andern mit deutſch n engſprechenden Herren fuhr an re vorüber. S erauf kamen

die Bergſteiger mit langen, ſtrebenden Schritten daher ge
gangen.

Der Weg, der ins Tal Aienfürrze,
Art angelegt W t mit tiefen R ſwren die,wenn es regnet er ſind. Ueberall, wo die fedee und die w e es zülieben wuchs en
ras. Es war mit den r igſten K kämmg-Steigungen d r d machte er einen Ab-

a inaus auf die gerade Linie, n ſich einem dichten
rlenge re oder um aus dem zu trinken,

mit Laubholz und weiß ange-

ein gemüt-

war nicht nach neuer

ſtieg er eine fernliegende Anhöhe, nur um das Vergnügen zuhaben, einen weiten Blick hen Bucht und Tal hinauswerfen

zu können und dann Tr gi7 aller Eile auf der anderen
Seite hinunter zu fahren. war ein r idylliſcherWeg, der vorausſe t daß We Zeit und gute Laune hatten
und gherraſchende kaſalle liebten

eter w t
nicht t 7 Et. S Zurlchaltend und beteiligte ſich gar

„Was iſt's mit dachtc ſener S l ſt un da ad ine e
er De er Bachrandts Haus lag am e das Waren n undder Kramladen ein Ling vom De nhap en n as vondi ore en ſten umgeben war uch i war eine

gee Wohn tube, in die die Gäſte geführt wigren war 2
Edgimmer mit der Ausſicht auf ba er t
Wand ſtand ein Sofa, das ein ganzes hätte fkönnen, davor ein peiſetiſch zum Ausziehen. Ein er
Lehnſtuhl mit Goldlederüberzug ſtand bei dem einen d er
hier pflegte der Herr des Hauſes zu ſitzen utie zu rauchen. An der en di e e

latze, hing ein pro r, womit er nach den auf demahrenden ausſ eim Ofen befand s ein Tabataenkunder mit Wer Menge Pfeita von brutalem Aus-

Der Tiſch war mit einem weißen Tuche Weigzenbrot von I hen ſolidem e h an 6e et lattierten
Körben. Eine ehe o blank war, da demu weh tat, kg angſam Wer einem K gedlent

i eren MRagtetel der Familie, en m
wei Mäd ſonnenverbrannte b ondhacrige G. her fe,
erein und ſtierten von einer Ecke aus neugierig a die
remdenMan irank Kaffee und aß von dem ſoliden Weigzenbrote.
ierauf verſchwap en e beiden undin Arm i h m R Sedt? r e W v a

blieben n den Vorüb gen W r wo ſie
(Fortſetzung folat))



sminißer Andree
orpskommandanten erlaſſen.

ordnete an, daß während der Zeit, in der für die Sol
daten die Gefahr des Hitzſchlages beſteht, alle
Märſche und Manöver zu nunterlaffen ſind, daß dieſe zur
Jetztzeit nur an frühen Morgenſtunden und zwar nicht über
die er von ſechs Stunden ausgeführt werden ſollen.

wie di oteſt inn wette einen e r

rteien geplant war, en Kundgebungen gegen den Zaren-
beſuch erfolgen würden. Das Militär, welches bei Tivoli
manövrierte, iſt zurückberufen worden.

Die Sonnabend Ausgabe des Avanti wurde wegen eines
Artikels, der die bekannte Marine Angelegenheit behandelt,konfisziert. Als eine Folge des Pro eſe gegen den Avanti

iſt die Demiſſion des Unterſtaatsſekretärs der Marine
di Reynaudi v betrachten, der, wie es heißt, mit dem
Marineminiſter Morin in der Behandlung der MarineAn-
gelegenheit nicht übereinſtimmt.

Soziales.
Wurmkrankheit in Sachſen. Jm Zwickauer Kohlen

revier ſind geſtern 75 Bergleute als wurmkrank ins Kreis
Krankenhaus gebracht worden. Weitere Unterſuchungen müſſen
ergeben, wie weit die gefährliche Epidemie ſich bereits aus
gedehnt hat.

Ein Bettlerpaß. Aus Schleſien wird ein ſonderbares Do
kument bekannt. Es lautet wörtlich:

Der unterzeichnete Gemeindevorſteher beſcheinigt hierdurch,
daß der Bergmann Kampecezik aus Odrau durch das diesjährige
Hochwaſſer an ſeinen Feldfrüchten einen Schaden von mehr
als 450 Mark erlitten hat. Seine Grundſtücke liegen dicht an
der Oder und wurden daher vom Hochwaſſer am ſchwerſten
heimgeſucht. Jnfolge des Hochwaſſers macht ſich der Futter-
mangel fürs Vieh beſonders fühlbar. Um nun letzterem
einigermaßen abzuhelfen, beabſichtigt p. Kampcezik, im Kreiſe
Rybnik und den vom Hochwaſſer verſchont gebliebenen Teilen
des Kreiſes Ratibor an die Wohltätigkeit anderer Leute zu
appellieren.

Odrau, den 29. Juli 1903.
Der Gemeindevorſteher. Bugla.

Jn Rußland findet man dnfts Bettler mit ähnlichen Legi-
mationen. Wenn von den Millionen, die durch die Manöver
verſchlungen werden, nur ein Teil den Ueberſchwemmten ge-
ſpendet würde, brauchten ſolche Bettlerpäſſe nicht ausgeſtellt
zu werden.

Farteinachrichten.
Der Artikel Bebels in der Neuen Zeit über die

Präſidenten und Reviſioniſtenfrage umfaßt zwanzig Druckſeiten.
Er ſchließt:

Das Reſultat des letzten Wahlkampfes iſt kein ſolches, das
um Bremſen auffordert. Jm Gegenteil. Und ſo wird, nach
em wieder einmal die Erörterung dieſer Bizepräſidentenfrage,

die wider meinen Willen in der geſchehenen Form auf
erollt wurde, die Gegenſätze in der Partei zu ſcharfem Aus
ruck brachte, der Parteitag, „das Parteikonzil“, durch eine

klipp und klare Abſtimmung unſeren Feinden zeigen, daß die
Hoffnungen, die ſie auch an dieſe Erörterungen wieder knüpf-
ten, gründlich ins Waſſer gefallen ſind. Durch dieſe Abſtim-
mung muß aber auch ausgeſprochen werden, daß die Partei

e

cheidung über die Bigeprä e er
aktion.

Davon kann und darf Erörterung
a emen ne auch inFraktion unterliegen die Reviſioniſten. nunmehr iſt nur
noch der r der Ort, an dem die Frage vor der Partei
und der Oeffentlichkeit entſchieden werden muß. Die
verlangt eine klare Entſcheidung; ſe will nicht, daß dieſe Ent
cheidung auf Monate hinaus verſchoben wird, um in den vier

änden eines Fraktionszimmers erledigt zu werden.
Der Genoſſe Heymann Stuttgart hat am en Orte

äußert: Der Parteitag ſei zur Entſcheidung über dieſenicht kompetent, ſondern nur die Fraktion. Seltſame bat

Wäre Heymann bei den eichstagswahlen Sieger ge
blieben, ſo hielte er ſich für kompetent, über die Sreße zu ent
ſcheiden, nachdem er das Pech gehabt hat zu unterliegen, be
trachtet er b inkompetent. Man muß alſo erſt zum Ab-
eordneten lt worden ſein, um die nötige Er zu
ſitzen. Jch meine, daß, wer nach alledem, was bisher über

dieſe Frage geſprochen und geſchrieben wurde, ſich noch nicht
ür erachtet, darüber zu urteilen, ehrlicher handelte,
einen Wählern zu erklären: er betrachte ſich als einen der
rmen am Geiſte und halte ſich deshalb für unfähig, ein

Mandat für den Parteitag zu übernehmen.

Alſo: Farbe bekannt! Kein Vertuſchen, kein
Aus weichen mehrl

Genoſſe Karl Kantsky ſchließt ſeinen Artikel über den
Parteitag in derſelben Nummer der Neuen Zeit mit den
Worten:

Noch haben wir immer nichts zu revidieren und können
bleiben, was wir waren, die Partei des Klaſſenkampfes der
Arbeiterklaſſe, die wohl ſoziale Reformen für dieſe auf politi-
ſchem Wege zu erringen ſucht und ihre bkonomiſchen Organi-ſationen in der ihr möglichen Weiſe fördert, die aber tro
dieſer reformierenden Tätigkeit eine Partei der Revolution i

und jedes Paftieren mit den herrſchenden Klaſſen zurückweiſt.
Unter dieſem Zeichen, davon ſind wir überzeugt, wird auch

der Dresdner Parteitag ſtehen. Wir rufen ihm ein herzliches
Glückauf zu.

Auf der Brandenburger Provinzial Konferenz
äußerte Stadthagen: „Wer S gehen will, mag dort auch
leich bleiben. Wir ſehen, daß die bürgerlichen Parteien mithre Auseinanderloben erreicht haben, daß ein Teil der Leute,

die ſich für außerordentlich tüchtig halten, ſich ins Schlepptau
der bürgerlichen Parteien nehmen laſſen. Wenn es ſo weiter
geht, kommt es dahin, daß man ſagen muß, mit ſolchen Leuten
können wir nicht mehr zuſammen arbeiten. Alſo eine Spal-
tung in der Partei? Dummes Zeug! Nein, es ſind 1/2Leute,
die halb bürgerlich denken und ſich brüſten, wenn ſie mal ein
Lob aus bürgerlichen Se erhalten. Wenn dieſe Leute fort
gehen wollen, laßt ſie laufen, wohin ſie wollen.“

Der Vorwärts bringt folgende Erklärungen
Die Preßkommiſſion des Vorwärts kann nach Kenntnis-

nahme des Jnhalts der von der Redaktion des Vorwärts
abgelehnten Erklärungen des Genoſſen Bebel keinen Grund

ehen, der die Redaktion veranlaſſen konnte, von dem ihr
im allgemeinen zuſtehenden Recht, Einſendungen abzulehnen,
im vorliegenden Falle Gebrauch zu ma chen.

Sie erklärt ferner, daß, wenn c die
den Jnſtanzen angerufen hätte, eine tändigung herbei
geführt worden wäre.

Die unterzeichneten t die Angelegenheit verantwortlichen
Redakteure erklären, daß ſie dieſen Beſchluß der Preßkommiſſion,
o weit er das Verhalten der Redaktion betrifft, ſch
em Grunde nicht akzeptieren können weil die Zuſchrift

Bebels über die Fürſtenwalder Reſolution gar nicht abge
lehnt, ſondern dieſer nur um eine Abänderung erſucht wor-
den iſt. Die Redakteure warten in dieſer Angelegenheit die
Entſcheidung der weiteren Jnſtanzen ab.

Kurt Eisner. Heinrich Wetzker.
Protokolle über frühere e ſind noch durch

die Buchhandlung Vorwärts, Berlin SW, Lindenſtraße 69, zu
beziehen. Die Protokolle über die Parteitage vor und während
des Ausnahmegeſetzes ſind rufen. Zu haben ſind dagegen
noch die Protokolle von Halle 1890, Erfurt 1891, Berlin 1892,
Köln 1893, Frankfurt 1894, Breslau 1895, Gotha 1896,

amburg 1897, Stuttgart 1898, Hannover 1899, Mainz 1900,
ünchen 1902. Lübeck 1901 iſt vergriffen.

Dr. Max Maunurenbrecher hat ſich am Sonntag als
Mitglied in den Sozialdemokratiſchen Verein zu Schbneberg
aufnehmen laſſen und begründet in einem Artikel ſeinen Ueber
tritt zu unſerer Partei. Er hat erkannt, daß die Voraus
ſetzungen, unter denen die nationalſoziale Konkurrenzpartei ge-
gründet wurde, falſch geweſen ſind und daß das Programm

on aus

Anerkannt
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Gerichtsſaal.
Ferien-Strafkammer.

Halle, 7. September.
inem Mr ä

aben; u. a. hatte er einem Politzeiſergeanten gegenüberſe Das Klingeln war ſeitens des Geſchirr-
ers nicht beachtet worden: ein Zuſammenſtoß wurde Ter

wegen der U
Haft.

Wegen tätlicher Beleidigung waren die Arbeiter Joſef
Kuckla aus m Wilhelm Stantſch aus Zſchieſewitz gerlag Beide hatten am 25. Mai bei Zſchieſewitz ein
16 jähriges Mädchen beläſtigt. Beantragt wurden 4 K.
10 t und eggen St. 8 Tage Gefängnis. Das Urteil lautete
gegen K. auf Mk. Geldſtrafe ev. 6 Tage und gegen St.
auf 15 Mk. Geldſtrafe ev. 3 Tage Gefängnis.

Wegen Entwendung eines Holzbierhahns, den er nach-
her weggeworfen hat, wurde der Arbeiter Hermann Kunze,
der allerdings ſchon vorbeſtraft iſt, zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt

Erfolg mit ſeiner Berufung hatte der Knecht Er miſch aus
Beeſenlaublingen, der vom Schöffengericht Alsleben wegen tät-
licher Beleidigung und groben Unfugs zu 2 Wochen Gefängnis
und 15 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden war. Der jungeMenſch hatte ſich am Abend des 20. Mai auf der Decke
vor einer Lehrerstochter, die ſpazieren ging, hingeworfen, ſo
daß das Mädchen zu Falle gekommen war. Der Paſtor von
Beeſenlaublingen hatte die Tat des Angeklagten nicht ſo
chlimm angeſehen und letzteren „verurteilt', 3 Mk. in die
irchenkaſſe zu zahlen. ies war aber nicht zuläſſig geweſen.

Das Berufungsgericht ermäßigte die von erſter Jnſtanz ver
hängte Strafe auf 20 Mk. ev. 4 Tage Gefängnis.

Wegen Körperverletzung war der Koegzt Franz Düßner
aus Peißen angeklagt. D. war am 6. Juli gelegentlich eines
in Peißen ſtattgehabten Tanzvergnügens von einer Perſon an
gegriffen, hatte dann ein Seidel genommen und damit den
nicht an dem Streit beteiligt geweſenen Knecht Koch auf den
u geſchlagen. Die dem K. zugefügte Verletzung war aber
nicht gefährlich geweſen. Beantragt wurde gegen den Ange-
klagten 1 Monat Gefängnis und erkannt wurde auf 14 Tage
ſolcher Strafe.

Verworfen wurde die Berufung des Arbeiters Haupt
aus Brehna, der von dem Schöffengericht Bitterfeld wegen
Beleidigung des Privatmannes Wilhelm zu 75 Mark Geld-
ſtrafe event. 15 Tagen Haft verurteilt worden war. H. hatte
eines Tages in einer Wirtſchaft dem W. den Vorwurf des
Diebſtahls und des Meineids gemacht. Angebliche Be
drohung des W. war von beiden Jnſtanzen nicht als erwieſen
angenommen.

Ermäfſzigt wurde die von dem Schöffengericht in Alsleben
e den Arbeiter Alberſtädt verhängte zweimonatliche
Hefängnisſtrafe. Am 10. Juni hatte der Angeklagte auf einer
Chauſſee bei Alsleben mit dem Lehrling Glockmann, der auf
einem Rade fuhr, Streit bekommen und dabei den G. von
dem Rade heruntergeriſſen. Das hielt dievon erſter Jnſtanz verhängte Strafe für vie und er-
niedrigte dieſelbe auf 50 Mark event. 10 Tage ängnis.

Verworfen wurde die Berufung des Arbeiters Karl Hein
rich Gängel von hier, geboren in Helbra, der mit Orden und
Ehrenzeichen auf der Anklagebank erſchien. Nach
ſtattgehabtem Streit wegen Ausübung des Pfandrechts ſeitens
des Wirtes hatte er letzterem eine rig egeben, für welche ervom Schöffengericht zu 30 Mark öſtrafe event. 6 Tagen
Gefängnis verurteilt worden war.

Vermiſchtes.
Der Papſt Pius X. mag nicht mehr den „Gefangenen

im Vatikan“ ſpielen. Als dieſer Tage die Sprache kam auf
die große Hitze, ſoll er haben, dieſes Pit wäre es
war zu ſpät, a nächſtes Jahr werde er die heiße Zeit in
aſtel-Gondolfo zubringen. Seine Uwezhreh es

handle ſich um einen Scherz, bis der Papſt ſeine Worte wieder
holte. Weiter wird berichtet, Pius habe verfügt, daß ihmſämtliche Zeitungen vorgelegt werden, worin von ihm die Rede

iſt, während Papſt Leo XIII. nur die Ausſchnitte gri
Zeitungen las. Ferner verfügte er, daß ihm perſönlich und
direkt alle Audienzgeſuche vorgelegt werden, auf denen außer
Namen der Perſon auch der Grund, aus welchem die Audienz
nachgeſucht wird, enthalten iſt.

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.
c e 2Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.
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F Gaſthof zu den drei König en.
Meinen geehrten Gäſten ſowie allen Parteigenoſſen aus Stadt und Land die ergebene Mitteilung, daß ſich mein Geſchäft von Sonnabend abend an unter gleicher

Firma in meinem neuerbauten Grundſtück

Kleine Klausſtraße Ecke der Kl. Klaus und Kl. Ulrichſtr.
en S Her ich für das mir bis jetzt in ſo v ne Maße er Wohlwollen herzlich danke, bitte ich, mir dasſelbe auch fernerhin erhalten zu wollen. Es wird mein

ſtreben ſein, allen Wünſchen meiner mehr wie bi entgegen zu kommen.ch bin in meinen neuen ne in der Lage, den Verhältniſſen entſprechenden Wünſchen gerecht zu werden. Den geehrten Vereinen ſtehen zur Abhaltung
von Vergnügungen und Verſammlungen ein gut ventilierter Saal und große Vereinszimmer, ſowie den Geſangvereinen ein ausgezeichneter Blüthner Flügel zur
Verfügung. Ferner empfehle ich gute Logis mit allen modernen Einrichtungen. Zum Ausſpann n Stallungen und einen geränmigen Hof.

ErgebenFernſprecher v8. JOoseph Streicher, Gaſthof zu den drei Königen.

Sozialdemokratiſcher Verein für Halle Achtung Bergarbeiter! Achting!
Sonntag den 13. v. Pr. Gaſthofe des Herrn

und den Saalkreis.Donnerstag den 10. September abends S Uhr in der Wilhelmshöhe, Burgſtraße, r entl. Ver arbeiter Ver awmlung.
Mitkg Ii e d I h eprſnmenlzrg öfeutl a In Wird bigen Wer ſmn und was

der a 2. Diskuſſion. Referent: Reichstagsabgeordneter
Tagesordnun 1. Bebels Erklärung zum Reviſionismus aus der „Neuen Zeit“. 2. Der ſtattgefundene O. Hus, Bochum, Weſtf.

Kreistag. 3. Eventuelle ünträge zum Bezirkstag. 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. et S e ein Entree von len.

5
merkſam, daß Sonnabend den 12. Seſlenbe r abends und Sonntag den
13. September ſchon Verſammlungen in Wintersdorf und Kleinröda ſtatt
finden, in denen Aus ſprechen wird.

Konſumverein Döwünde u. Umgegend. E C. m. b. H.wen et e ehe e e n di e es des Zuckerkartells iſt Zucker um zirka illigeHieſige Kolonialwarenhändler benutzen dieſe den Detailpreis des Zuckers um außerordentl. General erſammlung
einige Pfennige weiter und zwar zum Teil unter den Einkaufspreis zu werfen, zu dem Zwecke, im Saale des Auguftyniack zu Osmünde.

Tagesordnun Erwerbung eines Grundſtückes und Bericht übervor dem Publikum als beſonders leiſtungsfähig zu erſcheinen und das Geſchäft an ſich zu reißen. die Vorarbeiten zur nis einer Bäcerei.

Ein ſolches, den Stempel des unlauteren Wettbewerbs tragendes Gebaren kann niemand Der Vorſtand. Hartwig. Sander
auf de l den er Publtem I Deren nehmen, daß dieſe Herren billiger ſein können Arbeiter -Geſangver. Hoffuung, Sulzweißig.als wir, nehmen wir den Kampf auf und verkaufen gleichfalls unter Preis. Die Preiſe ver Sonnabend den 12. Serten e abends S Uhr in Delzners Lo i

ſtehen ſich ohne Rabatt bei Entnahme von mindeſtens 1 Pfund. Wir offerieren: Bitterfeld
emahlenen Zucker 20 Pfg. p. Pfd. V BRBuoll.
i ſ i Freunde ſind hierzu eingeladen. Eintritt nun g egen Karteel-Ra T e ſind zu haben bei Frau Oelzner in t Auterſe uns L a in per

Brotraffſinadle zum Einmachen 22 weibig. Vorſtand.do. do. ausgewogen 24 ron rin;“ t ittenber
BVernhardt BRarth, Gr. und Kl. Ulrichſtr. 7 V. T2272 a

8

z G et Der Arbeiterſchaft z a ne und Um gehe zur Kenntnis,
Paul Fineeke, Sterberſrate, Gustav Rühlemann, der traße, daß meine Lokalitäten zu allen r ſowie Feſtlichkeiten aller Art
F. W. Fischer, Glauchaerſtraße Otto zur Verfügung ſtehen. Bitte um gütige Beachtung.
Wilh. Franke, Vran h m, e.ö tie Gia-, e ine h t W s vochahted K. Sochrecels.F. W. Gläser, Große Klausſtraße. endort, Wörmlitzerſtraße. JFerd. Hine, Geiſt A. C. W Bernb e. 9er Gute Achtung? Achtung! Achtung!
Bernhard Lailaenh, Schwetſchkeſtraße. Herbstmarkt, Rossplatz.

Empfehle mein Schankzelt zu reser Benutzung.

O Sehurigs Barten, Botho Schurig. G
Leutſcher Hoharbeiter/Verban alen ehe nen ver-

Zeitz. Marktplatz 14.Sonnabend den 12. September abends r
Witglieder Verſaunlung. 2030 tücht. Naurer

Tagesordnung: Vorlage des Ar mottemauerwerk bewa den
beitsnachweiſes. Bericht vom Kartell. ſofort auf 3 bis 4

Prachtvolle Geſchenke
ſind meine Porträts, welche ich ſeit25 Jahren nach jeder dazu eingeſandten

Photographie, auch Verſtorbener, in
anerkannt trefflicher Weiſe in Kreide
manier oder als Oelgemälde herſtelle.
Bruſtbilder von 5 Mk. an. Größte Zu-
friedenheit der Beſteller f. Referenzen.
Otto Rosenbaum, Portraitmaler,Halle a. S.,Weidenplan Unterberg Ecke.

Waſhalla- Theater

Direktion Richard Hubert.

Fer Kuiſertag
Halle a. S.

I Kynematographiſche Aufnahme der
Deutſchen Bioscope Geſellſchaft,

Berlin, am 6. 1903

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Am Riewangs s Nähe des
HauptB ahnhofes.

10 ſenſationelle

Die Original

vom e etheater zu Berlin.
7

und das übrige Die größte Jlluſion der Gegenwart. Verſchiedenes. t d wglänzende Feſt Programm. Eine Todestanr t Sehtteihes Erichanen Sorſtant r e Rainer Stendute
e einem Tiſch von Z Mtr. Durch De bei Dornburg a. Saale.

meſſer, ausgeführt von
Mr. Alexander.

Das amerikan. Creolen-Quartett
The 4 Weeks

mit d. Original-Cake-Walk-Tanz.
Die ſchwarze Patti, genannt

„Die ereoliſche Nachtigall“

Alfonso-Trio,
phänomenale Jonglier-Pantomime.

Der Kaisertag
in Halle a. S.

Kinematographiſche Aufnahmen von
Hugs Dröſe, Charlottenburg,

und das übrige

AmiiSeſie Munſn 150
Sorie Il Anza v 3.00
Sorie Il n e 4.00
Serie V Anzahlung 4.50
Sorio V Anzahlung 9.00
Serie VI Anzahlung 6,00

Paul Sommer
Leipaigerstr. 14,

II. Etage.10 Minuten vom Bahnhof enutfernt.

Konſum-Verein Reideburg

und Umgegend. EG.m.b.5. S n m
ſucht ein

Le rmäd auf einezum Febr Antr chen Zimmer-
Der Vorſtand. Einrichtung.

Sohlleder-Ausschnitt, 15 his 20 Nnk
üben könne Zecens7 ä eder ung, auf eine ganze
Halle a. 5., Gr. Klausſtr. T. 9I Wohnungs-GinrichtungStiefel und Schuhe Peſoglevinig Sohn Finriftung

repariert, wie bekannt, a auten Gardinen, Portieren
L gekragen, aber gut erhalten, in großer m l ite ift e rauchren Riemenleder, nur bei L. hAuswahl, verkauft billi Sternlicht., Alter wart II.8 Alter Markt 11. 0 zpan 0 e J b mann,

empfehle Konſumvereinen und Wieder 1j älteſtes u. größtesen- Anzüge von 9.75 an, vertäufern zu billigen Fabrikpreiſen T Dö lau. v Waren und Meng

en-ileberzieher v. 10.50 M. an, und bitte bei Bedarf mich gütigſt be Große Lohweine lan ckſichtigen zu er Man verlange u. kleine Große Ulrichſtraßesl,
erren- en von 4.00 an, Preiskurant umſonſt. ſtehen zum Verkauf.

Morgen Donnexsta

Joh. Fischer,Große Goſenſtraße 7
Heute Donnerstag Frblgchtea eſt.
Albert Sehatz, Zeitz, Nikolaiſtr. 2.

Freitag Schlachte Fe ſt.
K. Kämpfe, Zeitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 26.

reita wer Schlachtefeſt.
u. eitz, Schützenſtraße.

BratwS e v Bee gerſt

Franz Zeit.3 Militärſegeltuchſchnürſchuhe

C R. Vischer, Kröllwitzerſtr.2 Eingang Sechulstrasse.S n n hege a einen e gr. gern r.r Hund mit weißer Bru 2 Su h foten, anf Namen Schneidern ſter, Krauerſtroße 22, Filiale des Volksblattes r. Zer n Kr.
Arbeiter werden angenommen 50--60 TalerWohnune Parenklate e Zeit. u e Ziegelei, Nietleben. mieten.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Zentner F. G. m. b, H.) Halle a. S.

nungen zu ver-

F S eer e wen an rer h den et i a e e e e 8d t er e e e S t ane 4 d h 8 an
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Ar. 211
Halle und Amgebung.

9. September.

Unſere roten Manöverbriefe
haben es der Halleſchen Zeitung angetan. Sie meint, daraus
könne man die Abſicht, „die Bevölkerung nicht nur gegen unſere
Wehrmacht einzunehmen, ſondern auch in ihrer monarchiſchen
Geſinnung wankend zu machen“, deutlich erkennen. Dafür
ſorgen unſeres Erachtens die Manöver ſchon ganz von ſelbſt.
So werden aus Erfurt und Altenburg zahlreiche ſchwere
Unfälle gemeldet, die auf die großen Anſtrengungen während
der großen Hitze des Tages zurückgeführt werden. Beim
3. Bataillon des 153. Jnfanterie-Regiments, das während des
Kaiſermanövers aus Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes teil-
weiſe neugebildet wurde, iſt nach der Mitteilung eines zur
Uebung eingezogenen Unteroffiziers an ſeine Verwandten ein
Reſerviſt an Hitzſchlag geſtorben und 15 ſollen ſchwer erkrankt
ſein. Nach einem der Erfurter Tribüne vorgelegenen Briefe
ſollen beim 71. Regiment „nur“ 200 Schlappe ſich befunden
haben. Auch ſonſt kurſieren in Erfurt ungeheuerliche Gerüchte
über vorgekommene Unfälle.

Die Sozialdemokratie hat es alſo gar nicht nötig, die Be
völkerung gegen die Wehrmacht einzunehmen. Das wird viel
gründlicher und eindrücklicher von anderer Seite beſorgt.

Von Verhaftungen wegen Majeſtätsbeleidigung
anläßlich des Kaiſerbeſuches berichten auswärtige Blätter. Bei
Ankunft des Kaiſerpaares auf dem HauptBahnhof ſeien zwei
Männer und drei Frauen von außerhalb verhaftet worden.
Nach unſeren Jnformationen entſpricht die Meldung nicht den
Tatſachen. Veranlaſſung zu dieſer Mitteilung der auswärtigen
Preſſe mag vielleicht die Verhaftung eines Mannes gegeben
haben, der ſich, wie wir geſtern berichteten, über die Dekorationen
abfällig geäußert haben ſoll. Eine Verhaftung wegen Majeſtäts-
ine iſt überhaupt nicht vorgenommen worden. Die
ſtändige Mahnung des Volksblattes, mit Aeußerungen an
öffentlichen Orten und in Reſtaurants vorſichtig zu ſein, ſcheint
ihre Wirkung nicht verfehlt zu haben.

Wie leichtfertig man mit der Exiſtenz der Arbeiter
umgeht,

darüber gehen uns täglich Klagen der verſchiedenſten Art zu.
Man fragt ſeitens der Arbeitgeber nicht das geringſte danach,wie der entlaſſene Arbeiter künftig ſein Daſein friſtet, und

wundert ſich höchſtens noch darüber, wenn der Stellenloſe mit-
unter in recht derben Worten ſeiner Entrüſtung und Empörung
Ausdruck gibt. Von vielen Beiſpielen nur eins: in der Halle-
ſchen Röhrenfabrik wurde am Montag vormittag ein Arbeiter
entlaſſen, weil er dem Schirrmeiſter Holz die Arbeit ſollte ver
weigert haben. Tatſächlich hatte der Entlaſſene nur aushilfs-
weiſe dem Holz bei einer Arbeit, bei der der letztere einen ſo
genannten Zuſchläger brauchte, geholfen und darauf aufmerkſam
gemacht, daß er dieſe Arbeit nicht auf die Dauer leiſten könne,
weil er an der linken Hand den Verluſt eines Fingers zu be-
klagen habe. Als dies dem Meiſter Biedermann hinterbracht
wurde, ſoll er geäußert haben: „Jnvalidenheim hat er hier
nicht.“ Am Montag erhielt der Arbeiter ſeine v ob
wohl er bereits ſeit einem Jahre in der Röhrenfabrik tätig
war und Vater von fünf Kindern iſt. ſeiner Tätig-
keit in der Fabrik hatte er verſchiedenfach am ſogen. Gas
generator zu tun, wodurch er viel Gas einatmete und des
wegen in der letzten Zeit immer kränklich war. Nun wirft
man den kranken Mann einfach auf die Straße. Das iſt dann
die „geſicherte Exiſtenz der deutſchen Arbeiter“, wie es die
Unternehmer ſo hübſch darzuſtellen belieben. Würden ſie miteinem ſolchen Arbeiter tagen

Jſt eine Fabriks- Verſammlung anmeldepflichtig
Als ſich die Juſtierer der Nothmannſchen Nähmaſchinen- und

Fahrradfabrik in Rixdorf im Streik befanden, berief Gaſtwirt
und Metallarbeiter Pagels als Bezirksleiter des Deutſchen
Metallarbeiter-Verbandes (Zahlſtelle Berlin) eine Verſammlung
ſämtlicher Arbeiter und Arbeiterinnen der genannten Fabrik
ein, damit dieſe zu dem Streik der Juſtierer Stellung nehmen
ſollten. Die verteilten Handzettel trugen die Unterſchrift:
„Deutſcher Metallarbeiterverband (Zahlſtelle Berlin). Die Orts-
verwaltung.“ Da es ſich nur um interne Fabrik-Angelegen-
heiten handelte, ſo meldete Pagels die Verſammlung nicht bei
der Polizei an. Er als Einberufer und Redner ſowie der
Schankwirt Kutſch als derjenige, der für die etwa 60 Perſonen
umfaſſende Beſucherzahl den Raum hergegeben hatte, wurden
wegen Vergehens gegen den 81 des preußiſchen Vereinsgeſetzes
angeklagt, weil es ſich um eine Verſammlung handele, in der
öffentliche Angelegenheiten hätten erörtert werden ſollen und
die deshalb hätte der Polizei angemeldet werden müſſen.
e Renderitt und Landgericht ſprachen jedoch die Angeklagten
rei.
Die Staatsanwaltſchaft legte Reviſion ein mit der Begrün-

dung, daß öffentliche Angelegenheiten hätten erörtert werden
ſollen. Die Angelegenheiten der Nothmannſchen Fabrik ſeien
dadurch zu öffentlichen Angelegenheiten geworden, daß die
Verſammlung von außerhalb der Fabrik ſtehenden
Perſonen bezw. einer ſolchen Korporation veragz-
ſtaltet worden ſei. Das Kammergericht hieß das Urteil de
Landgerichts gut. Der Begriff der öffentlichen Angelegenheiten
ſei vom Landgericht nicht verkannt worden. Die internen
Angelegenheiten der Arbeiter einer Fabrik würden
auch dadurch nicht zu öffentlichen Angelegenheiten, daß die
Verſammlung jener Arbeiter von dritter Seite einberufen
werde und die Beſprechung nicht von einem dieſer Ar
W ſondern von einer dritten Perſon vorgenommen
werde.

Städtiſche Kommiſſionen.

Finanz- Kommiſſion.Sitzung am Donnerstag, den 10. September 1903, nachm. 5 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnung. g1. Antrag auf Zuſtimmung zu einem Ortsſtatut für die
Berufs Feuerwehr.

2. Antrag auf Verrechnung der Sollbeſtände aus den An
leihen von und 18092.

3. Antrag auf Einſetzung einer alen Kommiſſion zur
Vorberatung der inführung einer Grundwegen Ein inſteuer nach dem gemeinen Wert der Grun ſtücke.
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Halle a. 5., Donnerstag den 10. September 1903. 14. Jahrg.

4. Antrag auf Feſtſetzung der penſionsfähigen Dienſtzeit für
s Gemeinde Beamte.

5. Antrag den Deckenputz in Räumen der Mittelſchule an
der Friedenſtraße betreffend.

6. Antrag auf Feſtſetzung des Preiſes für ſtädtiſches Land
Schule an der Torſtraße.

7. Antrag, die Verpachtung des Rechts zum Erheben von
Brückengeld auf der Weinbergbrücke betreffend.

8. i nalabſglutz für das Armenweſen vom 1. April 1902
is 31. März 1903 und Antrag auf Nachbewilligung.

9. Antrag, den Ankauf der Schleuſeninſel bei Trotha betr.
10. Sonſtige Eingänge.

Jn der geſtrigen Sitzung der Baukommiſſion, welche
ſich nur mit kleineren Vorlagen beſchäftigte, wurde das Ver
kaufsangebot des Bades Fürſtental abgelehnt.
Der Antragſteller, Herr Löwenthal, verlangte 43 Mk. pro
Quadratmeter. Ueber eine Eingabe Kröllvitzer
Bürger, nach dem berühmten Häuschen an der Brücke
(Bedürfnisanſtalt) von oberhalb der Brücke eine Treppe hin-
unterführen zu laſſen, wurde beſchloſſen, die Vorlage dem
Magiſtrat zurückzugeben und eine neue Vorlage zu machen
behufs Aufſetzung eines zweiten Stockes. Dadurch ſoll der
Zugang von oben direkt bewirkt werden. Der Einrichtung
elektriſcher Beleuchtung der Dienſträume des
5. PolizeiReviers wurde zugeſtimmt. Die Anlagekoſten
belaufen ſich auf 970 Mk., die jährliche Erſparnis ſoll 300 Mk.
betragen. Der Feſtſtellung der Höhenlage der
Dölauerſtraße zwiſchen Wörth- und Fuchsbergſtraße wird
nach der Magiſtratsvorlage zugeſtimmt. Der Bewertung des
vom Grundſtück Neunhäuſer Nr. 3 zur Straße ent-
fallenden Landes, ca. 2 Quadratmeter je 250 Mk., wird
zugeſtimmt. Desgleichen dem Landerwerb vom Grund-
ſtück Geiſtſtraße 52, Herrn Hammer gehörig. Es ſollen
hier 120 Mk. pro Quadratmeter gezahlt werden. Für Land
verkauf zum Grundſtück Schmeerſtraße 4 werden ebenfalls
120 Mk. pro Quadratmeter feſtgeſetzt. Ferner werden noch
die Fluchtlinien für die Gr. Goſenſtraße zwiſchen Advokatenweg
rn Triftſtraße, die Weißenburgſtraße und Kröllwitzerſtraße be
timmt.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Für die Er-
öffnungs Vorſtellung am Sonnabend, den 12. September, iſt
Schillers Braut von Meſſing gewählt worden. Jn den Haupt
rollen treten faſt durchweg neue Kräfte des Schauſpiels auf.
Der Vorverkauf für die Eröffnungs Vorſtellung beginnt am

reitag; zu derſelben haben Beamtenkarten Giltigkeit, Schüler
e werden vorausſichtlich an der Abendkaſſe zur Ausgabe

gelangen.
Aus dem Bureau des Apollotheaters. Das dies

malige Pracht Programm erzielt allabendlich vor gut beſuchtem
Hauſe rauſchenden Beifall. Vor allem ſei auf Dröſes Velo-
geph aufmerkſam gemacht. Sodann iſt es der Kunſtradfahrer

r. Alexander der auf einer Tiſchplatte von 3 Meter Durch-
meſſer die tollkühnſten Produktionen vorführt, die ſonſt nur zuebener Erde zeigt werden, und dafür allabendlich ſtürmiſch

applaudiert wird. Nicht zu vergeſſen ſind ferner The 4 Weeks
mit dem Original Cake-Walk, von denen die eine Partnerin
das Publikum durch ihre glockenreine Stimme entzückt und zu
nicht endenwollendem Beifall hinreißt. Auch das übrige Pro-
gramm ſchließt ſich dieſen Attraktionen ebenbürtig an und iſt
ein Beſuch der Vorſtellungen ſehr zu empfehlen.

Aus den Nachbarkreiſen.
K. Streckau. Achtung, Bergarbeiter! Der Redakteur

der BergarbeiterZeitung, Reichstagsabgeordneter Otto Hue, hält
in dieſen Tagen eine Reihe von Verſammlungen ab, in denen
über die Lage der Bergleute im hieſigen Revier und über den
Bergarbeiterverband verhandelt wird. Dieſe Verſammlungen
gehen den Grubenverwaltungen wider den Strich, ſie ſuchen
auf alle Art und Weiſe die Bergarbeiter davon fernzuhalten.
Ein Soldſchreiber der Grubenverwaltungen hat deshalb im
Zeitzer Anzeiger und im Weißeufelſer Kreisblatt Artikel ver
öffentlicht, die auf das gemeinſte unſere Kameraden Hue und
auch Pokorny beſchimpfen, die aber außerdem dazu dienen ſollen,
daß der Bergarbeiter von jenen Verſammlungen abgehalten
wird und ſeine elende a 7 nicht erkennen ſoll. Wir fordern
Euch nun alle auf, Bergarbeiter und Kameraden,
geht erſt recht in die Verſammlungen. Eure Ausbeuter wollen
nicht, daß Jhr aufgeklärt werdet, damit Jhr für jeden noch ſo
geringen Lohn arbeiten ſollt. Geht alſo alle in die Verſamm-
lungen. Fehle keiner. Und dann noch eins. Könnt Jhr Kame-
raden noch ferner ein Blatt leſen, das ſolche Beſudelungen
Eurer beſten Kameraden aufnimmt? Stets waren es der
Zeitzer Anzeiger und das Kreisblatt in Weißenfels, die Euch
bei jeder Bewegung in den Rücken fielen und immer die Berg-
arbeiter heruntermachten. Wer alſo noch etwas als Bergmann
auſ ſich hält, der muß ſolche Blätter aus ſeinem Hauſe werfen
und darin nur die Arbeiterblätter haben. Es ſei Euch deshalb
geſagt, Kameraden und Bergarbeiter, wollt Jhr Eure Lage
wirklich verbeſſern, dann zuerſt fort mit den verleumderiſchen
Gegnerblättern, die immer das Rückgrat unſerer Unterdrücker
bilden. Habt Jhr die Blätter beſeitigt, dann wird auch weiter
geſchaffen werden. Alſo fort mit allen Gegnerblättern und alle
auf in die Verſammlungen

Zeitz. Walkotte! Am Freitag, den 11. September,
wird wieder einmal der hier ſo beliebte Rezitator Herr Walkotte
eine Rezitation ausführen, zu der er diesmal das berühmte und
ergreifende Drama des ſiſchen Dichters Maxim Gorki Nacht-
aſhl gewählt hat. Nachta yl iſt ein Stück aus dem wirklichen
Leben und behandelt die Lage des elenden ruſſiſchen Volkes,
der unterſten Schichten. Wir möchten allen unſeren Leſern
dringend anraten, ſich dieſe Rezitation anzuhören. Herr Walkotte
gibt dieſelbe in formvollendetſter Weiſe wieder. Das Entree be
trägt nur 15 Pfg. pro Perſon. Möglichſt um Punkt 8 Uhr ſoll
begonnen werden.

Gefun den und bei der Polizeiverwaltung abzuholen ſind
folgende e 1 Herrenuhr, 4 Portemonnaies mit Geld,
1 Korallenarmband, 1 Sonnenſchirm, 1 Paket mit Sachen,
1 Brille, 2 Bund Schlüſſel, 1 Schlüſſel und Geld.

Zeitz. Eine öffentliche Bergarbeiterver-
J ung findet heute, Donnerstag, abends 7 Uhr in

St. Stephan, Stephanſtraße ſtatt. Der Reichstagsabgeordnete
Hue ſpricht über „Die Lage der Braunkohlenbergarbeiter“ und
über den „BergabeiterVerband“. Es iſt Pflicht aller Bergleute,
beſtimmt in dieſe Verſammlung zu gehen, denn ihre Verhältniſſe
ſind leider derart, daß ſie einer Aufbeſſerung dringend be
dürfen. Dieſe Aufbeſſerung kann aber nur durch den Bei-
tritt in die Organiſation erzielt werden, anders nicht.
Alſo in die Verſammlung!

Weißenfels. Die heitere Seite des Manöver-
lebens zeigt ſich, ſo ſchreibt das Tageblatt, nach den an
ſtrengenden Stunden der letzten Tage unſeren Soldaten in den
zwei Ruhetagen, die ſie heute und morgen haben. So ganz
ruhig hat es der Soldat nie, denn die Sachen in ſtand zu

halten iſt eine fortlaufende Arbeit, aber der ſtrenge Dienſt ha
wenigſtens eine Pauſe gemacht. Das Bewußtſein ließ dem
auch ſchon geſtern abend eine fröhliche Stimmung unter der
Marsjüngern aufkommen, die in lachenden und plaudernden
Gruppen im Quartier oder in den öffentlichen Lokalen ſich
amüſierten, wenn ſie nicht die Reize des „zweierlei Tuches“mit unwiderſtehlichem Eindrucke auf arme gab qhenherren

wirken ließen. Doch wer wollte den Vaterlandsverteidigern
nicht alles Vergnügen gönnen. Sie müſſen raſch zu-
greifen, wenn es ſich ihnen bietet, denn ſchnell wechſelt ihr
Aufenthalt und ſchon am Montag beginnen wieder die Stra-
pazen der großen Manöver. Darum mache man ihnen
den Aufenthalt ſo angenehm wie möglich.“
Die armen Mädchen werden nach dieſer Ermahnung gewißihm Möglichſtes getan haben, den Soldaten den Anfenthatt

angenehm zu machen. Ob dieſe Bemühungen für alle Be-
teiligten ſo recht heiter endigen, darüber wollen wir uns jedes
Wortes enthalten.
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Wittenberg. Ein düſteres Bild ſozialenlend s von dem ſich unſere Herrſchenden nur wenig
träumen laſſen, entrollten die fleſigen erhandlungen der
e aAſtraſtammer An Tag iſt die Arbeiterfrau EmilieMöbius aus Grabo. Sn ejammernswertem Zuſtande, den
Säugling dem Arm, erſcheint die Angeklagte; der Prä-
e der Strafkammer fühlt ein menſchlich Rühren und ge-
tattet der Frau, ſich zu ſetzen. Jhr beſteht darin,
einen eben erſt ausgebeſſerten öffentlichen Weg durch Heraus-
reißen von Pfählen und Reiſig beſchädigt und dieſe gen
ſtände geſtohlen zu haben. Die Angeklagte leugnet nur, die
e herausgeriſſen zu haben. Jm übrigen aber iſt ſieglindiag, gewiß, ſie hat geſtohlen, hat die Pfahle und das

eiſig mitgenommen, um daheim ihrer hungern-
den Familie ein karges Mahl zu kochen.Längere Zeit ſchon iſt der Mann arbeitslos; aber eben ſo
lange hat auch die Familie nichts zu beißen, denn wovon
oll geſpart werden So geht denn die Mutter, um Holz zuuchen. Können unſere ſatten Bürger die Empfindungen der

grade laylen, unter denen dieſelbe das Holz aufnahme
egreift man, daß ein durch Nahrungsſorgen zermartertes Hirn weit eher an die Befriedigung des wü den

Hungers denkt, als an die Einhaltung ſtarrer Beſti
und erkennt man vielleicht jetzt woher die „Unzufrie it
der Maſſe“, und woher das rieſige Anwachſen der ſoneliſtiß
Stimmen auch in u Kreiſe Wahrlich, den Nagel auf
den Kopf traf unſer letztes r mit ſeiner Frage: „Oder
iſt es vielleicht r wahr, daß ihr trotz aller Arbeit oftmals
nichts zu eſſen habt?“ e iſt e in Beiſpiel! Weinend ge-
ſtand nun die Frau, daß ſie ihrem Leben längſt ein Ende
gemacht hätte, „wenn die Kinder nicht wären“. Um der Kin-
der willen will ſie alſo das Leben weiter friſten. Der Ver-
treter der öffentlichen Anklage ſchien aber ſolchen Erwägungen
wenig zugänglich, denn kaltblütig er 4 Mo-
nate Gefängnis! Ein Gefühl ungläubigen Erſtaunens
überkam uns beim Anhören dieſes Antrages, und e dem
Gerichtshof ſchien die Strafe zu hart, denn er ſprach die
Angeklagte ſchließlich frei. Wo aber bleibt im Lande der
Sozialreform die geſicherte Exiſtenz der Arbeiter bis ins höchſte
Alter Das fragten wir uns und fanden die Antwort nicht.
Darum, Genoſſen, laßt uns kräftig weiterarbeiten, ſtündlich
täglich, bis eine andere, beſſere Zeit, eine Zeit, wo auch der
Arbeiter zu ſeinem Rechte kommt, anbrechen wird. Anbrechen
wird zum Schaden der Machthaber von heute!

Der Arbeiter-Radfahrerwerein „Sturm-
vo gel“ veranſtaltet, wie im geſtrigen Anzeigenteil leſen,am 27. September, nachmittags 3 ihr ſein 1. Stiftungsfeſt.

Unſere Radler haben nun das es ihr Feſt (wozu ſie für-
ſorglicherweiſe ſchon vor längerer Zeit den „Schweizergarten“
durch Vertrag feſtmachten) in einem Saal felern zu müſſen,
den ſie andernfalls eben nicht genommen hätten. ir erſuchen
deshalb die Arbeitervereini ne den jungen Verein, welcherdoch bei der Wahlarbeit ſo räftig ſeinen Mann ſtand, das
Mißgeſchick nicht entgelten zu laſſen. Hat doch gerade dieſer
Verein unter der bisher herrſchenden Saalkalamität am meiſten
zu beiden gehabt. Außerordentliche Anſtrengungen ſind fürdiesmal geplant. Zu einem Korſofahren ſoll die Erlaubnis
eingeholt werden. Von 20 auswärtigen eingeladenen Ver-
einen haben ein gut Teil bereits zugeſagt.

Delitzſch. Selbſtmord beging der in der Halleſchen
Straße wohnende Schuhmacher Brüning. Die e nahm
bei demſelben eine Hausſuchung vor, weil er im

ch
ſtand, ſeinem Hauswirte etwas Holz geſtohlen zu haben.

dies dem unterſuchenden Polizeiſergeanten auch zu;
während dieſer das Verſteck des Holzes aufſuchte, begab ſich
B. in ſeine Wohnung und durchſchnitt ſich mit einem Brot
meſſer die Kehle. Der in die Wohnung des B. nach wenigen
Minuten zurückkehrende Polizeiſergeant fand ihn bereits tot
vor.

Bitterfeld. Zum Mord. Jn Sachen der Ermordung des
Gemeindevorſtehers Beudtmann in Zſchieſewitz iſt vor ein
Tagen der Arbeiter Heerwaldt aus Kakau verhaftet und
Gerichtsgefängnis eingeliefert worden. H. ſoll nicht ſelbſt der
Täter ſein, ſondern nur Beihilfe geleiſtet haben. Wie verlautet,
ſoll an der Sache ein gewiſſer aus Oranienbaum, wel
cher vor Jahren vom Halleſchen Schwurgericht wegen eines
wiſchen Oranienbaum und Goltewitz begangenen Mordes zumCede verurteilt wurde, dann aus der Jrrenanſtalt entwich und

ſich nun in der Gegend von Oranienbaum umhertreiben
beteiligt ſein.

wer Kindesleiche beſchlagnahmt. Am Freitag
wurde die Leiche eines vier Monate alten Kindes beſchlagnahmt.
Es waren Verdächtigungen zu Ohren der Behörde gekommen,
nach welchen das Kind keines natürlichen Todes geſtorben ſei.

Sangerhauſen. Auf freien Fuß geſetzt wurde der
e Scholz, der einen Selbſtmordverſuch beim Verhör
auf dem Feßgon Polizeikommiſſariat unternahm. Die Wunden
des Scholz ſind durch Behandlung im h nunmehr
eheilt, ſo daß er aus der Anſtalt entlaſſen werden konnte.Pas Verfahren, das gegen den Lehrling ſchwebt, nimmt ſelbſt

verſtändlich ſeinen Fortgang. Die Staatsanwaltſchaft hat aber
die Berhaftung nicht verfügt, ſo daß Scholz auf freiem Fuß
belaſſen wurde.

Erfurt. Wie ein blamierter Europäer kam ſich nach
Beendigung der Kaiſerparade ein ſtrammer Kriegervereinler
vor. Am Paradetage hoſte ſich des Morgens in aller Frühe
beſagter Kriegervereinler an, wichſte nochmals geſchwind ſeinen
„Cookstopp“, hing ſich das „Teppenbrett“ an und ſtolz wie
ein Spanier ging er nach dem Appellplatz, um gemeinſam mit
ſeinen Kameraden mit geſchwelltem Buſen nach dem Parade
platz abzurücken. Nachdem er alle „Herrlichkeiten“ der Parade
e und an er Staub in enLaen de e r
eſpült, trat er den Heimweg an, um au erenHälfte Mitteilung von dem Geſeh ebten zuo ehe und lermachen. Als unſer Kriegskamerad ſeine Wohnu at, war

dieſelbe leer, denn ſeine „unpatriotiſche e Salſte hatte die

geſtand
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ommen. Die zwiſchen den
Lohnkommiſſion der
einen von 49 Pfennige pro
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n waren, vermehren würden, iſt leider wa g.
worden. n in der Kaiſer- und Beaumon eahnmè gewordene Knaben von den in der Front ſtehenden

oder von V liedern der Sanitäts Kolonnen herausgeund durch 5 ößung von Wein er ute Miahlreichen Zuſchauern a

im

ungsrufe wurden unter den
oft man einen von den blaßſchnabligen, mit kaltem Schwei

chüven an der hinteren Mauer des Krankenhauſ
etzte.

Einen geradezu traurigen Anblick gewährte es, die kleinen
r zu beobachten, wie ſie Obſt oder ein Butterbrot kauend,
die d in den Beinen zu bannen ſuchten. Ehre
unſrer Lehrerſchaft wollen wir annehmen, daß ſie ſelbſt die

zeugung gewonnen haben wird, Schulkinder eignen ſi
bei einer derartigen Temperatur, wie überhaupt zum Spalier-
bilden nicht. Wir wenigſtens proteſtieren auf das entſchiedenſte
dagegen, daß man Tauſende von Schulkindern, um den flüch-
tigen Anblick der Kaiſerin zu genießen, in die Gefahr bringt,
dauernd Schaden an ihrer Geſundheit zu nehmen. Man nehme
die Jnnungen und Kriegervereine zu dieſen Zwecken, aber nichtinder, die auf Grund ihrer traurigen Ernährung nicht im ſtande

ſind, derartige Strapazen zu ertragen.Aus Liebesgram warf ſich die 19 jährige Tochter des
Eiſendrehers Werner auf der Strecke Magdeburg-Sudenburg
vor einen onenzug und wurde gräßlich verſtümmelt. Die
Veranlaſſung zum Seibſtmworde iſt in der Auflöſung ihres Ver
löbniſſes mit einem Schloſſer zu ſuchen.

Apolda. Das dankbare Vaterland. Jn dieſen Tagen,
wo der Patriotismus wieder die ſchönſten Triumphe gefeiert
hat, iſt durch ein Jnſerat im Apoldaer Tagebl. aufs neue der
Beweis erbricht, wie das „dankbare Vaterland“ ſich ſeiner
alten Krieger annimmt:

„Ein alter 70jähr. Beteran, welcher ſeit 14 Jahren
ſchwer an Gicht gelähmt iſt und nicht mehr gehen kann,
bittet Edeldenkende um Zuſendung kleiner Spenden zur
Anſchaffung eines Krankenfahrſtuhls. Beträge nimmt die
Expedition entgegen.

So lautet das Jnſerat. Auch hier bewahrheitet ſich wieder
der Gedanke des alten Soldatenliedes:

Bruder nimm den Bettelſtab,
Soldat biſt du geweſt!

Torgau. Der Typhus hat im benachbarten Zinna ſeine
Opfer gefordert, indem der Kunſtgärtner W. ſeiner zahlreichen
R entriſſen wurde. Auch bei vielen anderen Jnſaſſen des

hat die Krankheit ſchwere Störungen der Geſundheit zur
Folge gehabt. Die Urſache der Krankheit, die bereits vor Jahren
in Zinna auftauchte, bildet die hinter dem Orte vorbeifließendefogenannte Z re deren Waſſer in einem Teile des Ortes
um Hausverbrauch genommen wird. Brunnenanlagen ſtellten
ich andererſeits wegen des tiefen Standes des Grundwaſſers

8 teuer, ſo daß der Gemeinderat endlich die Erbauung einer
aſſerleitung beſchloſſen hat. Das Waſſer der Zſcheitke

wird von dem hoch r Quellgebiet den Bewohnern
des Ortes zzzeführt werden, ſo daß künftig einer Typhusgefahr

Gemeindezeitung.
Beeſen. Den Gemeinde- Mitgliedern zur Kenntnis,

daß in der letzten r r e von einer Mehr
bewilligung für Manöverfuhren keine Rede geweſeni. Es 4 weder ein Antrag geſtellt noch irgend ein Beſchluß

gefaßt. Die Sache trug ſich folgendermaßen zu: Am Abend
des M. Auguſt, als die Fuhren vergeben werden ſollten,
erklärten die Bewerber, daß ſie für 21 M. die Fuhren nicht
übernehmen könnten. Darauf muß ihnen vom Ortsvorſteher
mehr verſprochen ſein, denn ſonſt könnten die Fuhrunternehmer
doch von der Gemeinde nicht jetzt mehr verlangen. Die Ort-
ſchaft ift in dieſem Fall überhaupt nicht haftbar, ſie hat doch
weder Nutzen nach Jntereſſe an den Fuhren. Die Fuhrleute
ſollen ſich doch an jene Stellen wenden, für welche ſie die
Arbeiten ausgeführt haben, aber nicht an die Gemeinde. Dem
Ortsvorſteher und den Gemeindevertretern muß der Sach-
verhalt doch klar ſein; wie ſie dazu kommen, den Steuerſäckel
der Gemeinde für ſtaatliche Zwecke benutzen zu wollen, iſt den
Gemeindemitgliedern unverſtändlich. Einſtweilen wollen wir
abwarten, was aus der Geſchichte wird. C. PF

Neuer ſtädtiſcher Krach in Altenburg. Nette Zuſtände
beſtehen in der Stadtverwaltung von Altenburg. Die dortige
Volkszeitung berichtet darüber: Uns war ſeit einiger Zeit be
reits bekannt, daß ſich der Stadtbaumeiſter Elberling abermals
einen erheblichen Betrag für „Dienſtreiſen“ nach der neuen Ka
ſerne (die nur wenige Minuten von ſeiner Wohnung entfernt
iſt hat auszahlen laſſen. Die Sache ſieht aber bei Lichte be
ſehen noch viel bedenklicher aus. Jm Jahre 1901 kam die Ge-
ſchichte auf 6600 Mark, und mit 19 gegen 16 Stimmen hatte es
der Bürgervorſtand abgelehnt, von Elberling die Herauszahlung
des Geldes zu verlangen. Der Oberbürgermeiſter erklärte
feierlichſt, daß er ſich dieſen Vorfall zur Warnung dienen laſſen
werde, und damit ſchien die Sache, wenn auch zum Nachteil der
Steuerzahler, aus der Welt geſchafft. Jetzt ſtellt ſich bei der
Prüfung der Kämmereikaſſenrechnung pro 1901 heraus, daß,
nachdem der Krach im Bürgervorſtand war, nachdem Herr
Oßwald erklärt hatte, er werde ſich dieſen Fall zur Warnung
dienen laſſen, dieſer ſelbe Oberbürgermeiſter dem Stadtbaumeiſter
Elberling abermals Geld für „Dienſtreiſen“ nach der neuen
Kaſerne angewieſen hat, und zwar in drei Poſten den Betrag
von 1143 Mk. Um Granit zu beſtellen, iſt der Stadtbaumeiſter
nach Kirchenlamitz und Selb in Bayern gefahren. Koſten:
49 Mark. Ein Teil des Granits mußte wieder abbeſtellt wer-
den, und um das zu beſorgen, fuhr der Stadtbaumeiſter wieder
nach Bayern. Koſten: 49 Mk. Um Ziegel zu beſtellen, machte
er eine Reiſe nach Greppin. Koſten 19 Mark. Ja, weiß denn
der Mann nicht, daß es bei der Reichspoſt Poſtkarten gibt,
mittels deren man Ziegel, Granit beſtellen und auch wieder ab
beſtellen kann Wenn aber eine perſönliche Ausſprache nötig
war, dann war es Sache des Granitwerkbeſitzers, nach Alten
burg zu kommen, nicht aber ſtand es Elberling zu, auf ſtädtiſche
Koſten zweimal nach Bayern zu reiſen, Es wurde einſtimmig
beſchloſſen: 1. Die Rechnung nicht zu genehmigen; 2. den Stadt-
rat aufzufordern, für die Zurückerſtattung der 1148 Mark an
die ſtädtiſche Kaſſe zu ſorgen. Somit hat die Stadt Altenburg
wieder einmal einen Kommunalſkandal und zwar einen Skan-
dal erſten Ranges!

m 2 J J vh e u anrm 6 P
1 1

iK beendet. rie
Stun

Zimmerer getroffene e penarung

tagte eine Verſammlung der

Ausland.
Die Madrider Eiſenbahnarbeiter ſind am Montag in

folge Entlaſſung mehrerer Kameraden in den Ausſtand ge
en. Die Zahl der Ausſtändigen erreicht 8000. Polizeiund Gendarmerie bewachen die Veahnhefe die Kais.

Aus dem Reiche.
lin. Ei w 8 b d fand in RirWirag r im r in iJergſtra vollſtändig vernichtet, und nur mit Mühe geles, die Hausbewohner zu Tetten Der Schaden iſt zent be

trächtlich. Die Da des Brandes konnte noch nicht feſtge
h werden. Der Jnhaber des Geſchäftes iſt als der Brand

iftung verdächtig verhaftet worden.
Am Schalter des Poſtamts 100 verhaftet wurde

der r h Seger, genannt Seibring, der am5. d. M. nach Unterſchlagung eines ihm anvertrauten Betrages
von 4200 Mark aus Duisburg flüchtig geworden war. Er wo
dort einen poſtlagernden Brief in Empfang nehmen. Etwa
60 Mark wurden noch bei ihm gefunden.

Jn dem ſchwarzJlmenau. Ein u Feuer.burg ſondershäuſerſchen Dorfe Pennewig bei Gehren bra
a u en 2 Uhr in einem uppen des Landwirts o Nordha uer aus, welches bei dem herrſchenden
Sturm ſo ſchnell um ſich griff, daß im Verlauf einer Stunde
30 Wohnhäuſer in Flammen ſtanden. Die Feuerwehren der
umliegenden Ortſchaften waren zwar ſchnell zur Stelle, es fehlte
jedoch an Waſſer. Bis abends 8 Uhr, als man das Feuer auf
ſeinen Herd beſchränkt hatte, waren im ganzen 44 Wohn-
rig und ebenſo viele Stallungen und Nebengebäude voll
ſtändig niedergebrannt. Menſchen ſind nicht ums Leben
ekommen. An Vieh ſind 4 Schweine, eine Kuh und viel
edervieh verbrannt. Das Mobiliar konnte nur teilweiſe ge

rettet werden. Zirka 60 Familien ſind obdachlos. Die
Obdachloſen wurden zum Teil in der Kirche und in der Schule
untergebracht. Das Feuer ſoll durch mit Streichhölzern ſpielende
Kinder verurſacht worden ſein.

Breslau. Der Hochwaſſerſchaden. Der
durch das jünſte Hochwaſſer in der Provinz Schleſien an
erichtete Schaden beträgt nach der Splen eitung 24 Mill.an 81 000 Hektar fruchtbares Land ſind überſchwemmt

worden.
Hannover. Der geſamte Silberſchatz des Fönieg

Ulanen- Regiments Nr. 18 iſt von Einbrechern, welche
offenbar mit den Oertlichkeiten genau vertraut waren, ent-
wendet worden. Die geſtohlenen 400 Stück beſtanden zum
Teil aus ſehr wertvollen Geſchenken des Kaiſers und anderer
Fürſtlichkeiten. Von den Tätern fehlt jede Spur. Es wird
vermutet, daß dieſelben unter den jetzigen oder ehemaligen An
gehörigen des Regiments zu ſuchen ſind.

Kafſſel. S er Jn Homberg (Bezirk Kaſſel) liegen
r rtte 120 Perſonen an Trichinoſe darnieder. Die Krank-ße t trat ſchon vor mehreren gen bei einer Anzahl Leute

St die aus ein und demſelben Metzgerladen herrührendes
Schweinefleiſch genoſſen hatten.

Frankfurt. Zwei Menſchen verbrannt. Jn Nieder
See iſt das Anweſen einer Witwe niedergebrannt; beideSöhne derſelben im Alter von 19 und 17 Jahren kamen in

den Flammen um. Die Witwe konnte nur mit Mühe zurück-
gen werden, ſich in das brennende Haus zu ſtürzen, um
hre Kinder zu retten.

öchſt a. M. Ein geprellter Raritätenfreund. Ein
hieſiger Einwohner hatte ſeine Freude an zwei ſchwediſchen
Uhren, die mit alten Schwarzwäldern Aehnlichkeit hatten. Er
kaufte V Preiſe von vier Mark pro Stück und war-
tete mit Ungeduld auf die Ankunft der Sendung. Zu ſeinem
Schrecken wurde ihm aber eröffnet, daß ihm nur gegen Bezah-
I von 152 Mk. Zoll die Sendung auf dem Steueramt aus-
gehändigt werden könne. Es blieb ihm nichts anderes übrig,
als zu berappen, und wird hoffentlich, wenn er einſtens Holl
befürworter geweſen, jetzt kuriert ſein.

Aachen. Unglücksfall beim Gewehrreinigen. Der
Burſche eines hieſigen Majors legte beim Gewehrreinigen die
Waffe auf das Dienſtmädchen an, in dem Glauben, das Ge
wehr ſei nicht geladen. Er ſchoß und das Mädchen ſtürzte tot
zu Boden.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer und Rooſevelt. Eine neue kaiſerliche Liebens

würdigkeit für Rooſevelt teilt die Rewvorker Staatszeitung mit.
Danach hat Kaiſer Wilhelm ſich eine Lithographie War ſſe
velts herſtellen und je einen Abzug davon für ſich und für
den Präſidenten Rooſevelt abziehen laſſen und dann hat er den
Stein verſiegeln laſſen. Das Newyorker Blatt knüpft daran
einen ſehr eingehenden Kommentar, deſſen Abdruck in Deutſch
land nicht geſtattet iſt.

eſamte,

Ein grauenerregender Mord iſt in Brüſſel entdeckt
worden. Knaben fanden in dem Fluſſe Senne eine ver-
ſchloſſene Kiſte, in welcher die verſtümmelten Leichen zweier
Kinder lagen. Wie verlautet, hat der Mörder derſelben, der
ſich entdeckt ſah, Selbſtmord begangen.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 9. Sept. Die n 17 Fraktion hat

wegen des Schulausfalls bei Paraden die Stadtverordneten
Verſammlung um Auskunft erſucht, welche rechtlichen Vor
ſchriften beſtänden, demzufolge der Polizeipräfekt von Berlin
in der Lage wäre, dem Leiter der Schule Befehle betreffend den
Ausfall des Unterrichts zu erteilen.

Kiel, 9. Sept. Der Prozeß
vor dem Oberkriegsgericht der
inſtanz abermals verhandelt.

Oldenburg, 9. September. Der Verfaſſer der Reſidenz-
botenartikel, in denen Miniſter Ruhſtrat des V und
der Protektion des Oberlehrers Frühſtück beſchuldigt wird, iſt
in der Perſon des Gymnaſiallehrers Dr. Riſch in Jever ver
haftet worden.

München Gladbach, 9. September. J Rheydt iſt ein
Aerzteſtreik ausgebrochen, weil die Ortskrankenkaſſe einen neuen
Heilkundigen ohne die ſatzungsgemäße Karenzzeit einſtellte.
Die Aerzte werden künftig Krankenkaſſenangehörige nur in
Notfällen behandeln.

Velgrad, 9. Sept. Jnfolge der fortgeſetzten Offiziers-verhaftungen iſt ein neuer Aufruf der ſerbiſchen Dit er

n in welchem nunmehr von der Regierung die unnach
ichtliche Ausrottung der am Königsmord beteiligt geweſenen

Offiziere gefordert wird. Falls dieſe Forderung in beſtimmter
iſt nicht bewilli ird, iſt der Austritt re hein hen Bb aus der en a

üſſener wird am 21. ds.
ſtſeeſtation als Reviſions
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ren beimdes Innern Beſchwerde darüber, daß die Journaliſten
z am wmord beteiligt geweſenen Offi

ziere bedroht n.

Briefkaſten der Redaktion.
C. Wweißenſels. Berichte ſind leider wieder einmaleingeganacn. bdruck daher erſt morgen möglich. du ſpat

nfrage. Daß Hr. Oberbürgermeiſter Staude bei ſeinen Wagen
fahrten am Sonnabend und am Sonntag neben dem Kutſcher
noch einen uniformierten ſtädtiſchen Beamten auf den Kutſcher-
bock ſich ſetzen ließ, u Wagenſchla en zu laſſench
erklärt ſich wohl aus ine höheren „Reprä entationspflichten“
an dieſen en. Kommt es nun noch vor, ſo berichten Sie es.
de abend Sie nur die Namen und J

uden dem Vo dle wand, mit. weitere h
Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 8. September.
Aufgeboten: Schmied Perl und Lina Weſterhauſen (Merſe-

burgerſtraße 101). Arbeiter Andrä und Minna Leßmann
Eudwigſtr. 249. Arbeiter Ratzſch und Pauline Cotte (Torftr. 26
und Gr. Berlin 6). Schneidermeiſter Stroh u. Anna Schmitt

rrenſtr. 19 und Kl. Ulrichſtr. 6). Oberlehrer Höntſcher und
liſabeth Albrecht (Quedlinburg und Steinweg 31). Maurer

Langguth und Minna Loska Sangerhauſen und Merſeburger
ſtraße 58). g Limpert und Berta Naundorf (Herren-
oſſerſtedt un oße Märkerſtraße 3). Arbeiter Jacobi undW iska Fiedler (Kl. Sandberg 17 und 18). Tiſchlermeiſter

und Antonie Föhſe (Mücheln und Gleina).
Eheſchließzung: Vizefeldwebel Knop und Helene Volkſtedt

(Potsdam und Frieſenſtr. 4).
Geboren i Bandermann T. (Weingärten 30). Maler

Biſtram T. (Mühlgaſſe 7). Kellner Büttner S. (Luckengaſſe 5).
G n Witwe Otto, 63 J. (Siechenhausſti Privatmanns Schmidt S., 3 Mon. (Wörmlitzerſtr. Be

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 7. September.
Aufgeboten: Schneider Michaelis und Wilhelmine Baum-

feld t 4 und Gr. Brunnenſtr. 31). Steinmetz Deutſch
bein und Anna Böge (Kleinſteinberg und Laurentiusſtraße 5).

L Koch und Thereſe Richter (Merſeburg u. Blumental
e

Geboren: Schuhmacher Rohne T. (Dölauerſtr. 26). Kauf
mann Arndt S. (Viktor Scheffelſtr. Arbeiter Kuhne T.(Reilſtr. 62). Rangiermeiſter Ruhmann T. (Gabelsbergerſte 29).

Steinbruchsmeiſter Schulze S. ren 34). Schriftſetzer
Kütſcher S. (Georgſtr. 12). Barbier Zimmermann T. (Große
Brunnenſtraße 52). Rollkutſcher Preuße T. (Berlinerſtr. 329.
Tiſchler Radig S. (Gr. Brunnenſtr. 56). Muſiker Ziske T.
(Fleiſcherſtr. 15).

Geſtorben: Jnvalide Müller, 21 J. (Gr. Brunnenſtr. 57).
Rentiere Kratzenſtein, 69 J. (Bernburgerſtr. 7). Witwe Köhler,

ün

82 J. (Herderſtraße 15). Formers Koch S., 4 Mon. (Schleif
weg 10). Rangierers Schulze T., 4 n. (Große
ſtraße 51 a).

8. September.
Aufgeboten: Di Witte und Luiſe artinſtr. 22und Ludw. Wuchererſtr. 44). Poppe e
Geboren: Steinſ Müller T. (Große BrunnenGärtnereibeſitzer e S. (Am S i 3

rn Fre he wngenſteaee h Jaokaten orrektorNoack T. (Schillerſtr. 41).
Geſtorben: Geſ hrers Frang S., 6 Mon. Sunrid)

Bergmanns Jäger S. vokatenweg 15).

Quittung.
Für die gemaßregelten Mansfelder

gingen ein: Liſte 5 415, Liſte 4 1.55, Liſte 8 235 Mark. Von
einem Eislebener Bürger d. E. 1.50 Mk. von einem Eisiebener
Kaufmann d. C. 0.50 Mk., weil Eduard und Wilhelm bei Schulze
waren 0.70 Mk. Summa 10.75 Mk. Joh. Stelzer.

Zeitz. Für die Weber in Krimmitſchau gingen ein Von den
organiſierten Glaſern 15 Mk. Liſte 5952 10.40 Mk., Liſte 5953
10.75 Mk., Liſte 5956 6.90 Mk., Liſte 5959 7.30 Mk. Von freien
Sängern Kretzſchau 1.30 Mk. Das Gewerkſchaftskartell.Naumburg. Für Parteizwecke: Liſte 5 vom eher bos

1 Mark. Schüler.Für die ſtreikenden KrimmitſchauerTerxtilarbeiter vom Schneider
Berband zu Halle 20 Mk., Buchbinder-Verband 6 Mk.

Güldenberg

Wahlkreis Merſeburg Querfurt.
Den Genoſſen zur Nachricht, daß am Sonntag die Wahlender Hauptvorſtands e ſtattgefunden haben folgende

Genoſſen gingen als gewählt aus der Urne hervor:
1. Vorſitzender: Wilh. Böhm, Kürſchner, 2. Vorſitzender:

Otto Eitner, Kürſchner, Kaſſierer: Max Wille, Maurer,
Schriftführer: G. Hartmann, Eiſendreher. Alle Anfragen
und Zuſchriften, den Wahlkreis betreffend, ſind an Wilhelm
Böhm, Bismarckſtraße 8; alle Gelder an Max Wille
Bahnhofſtraße 51, zu ſenden.

Bestimmungen
über die Benutzung der Bibliothek des Sozialkratiſchen Vereins je gein und en Eani-

reis.Die Bibliothek ſteht jedem Mitglied des Sozialdemokrati
chen Vereins für Halle und den Saalkreis nach Vorlegung
es Mitgliedsbuches unter folgenden Bedingungen unent

geltlich zur Verfügung:
I.

Entliehene Bücher dürfen bei einem UmfanDruckſeiten nicht länger als 3 Wochen gr r
Umfange nicht länger als 6 Wochen behalten werden.

2.

Mitglieder, welche die oben feſtgeſetzte
n. eigert ſich ein Mitglied, diverliert er das Anrecht auf Benutzung de Vaittt zahlen,
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Die Ausgabe und Annahme von Büchern erfolgt
jeden

Sonntag von 11 bis 1 Uhr mittags.
Ebenſo werden vor und nach dfindenden Verſammlungen vie a Feregenblokal ſtatt

4.
Der Leſer iſt für den guten Zuſtand dverantwortlich. Bei z verſetzen.

Der Porfſtand.

Berant wortlicher Bedaktenr! Nohert Jette in Halle.
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